
kinzelpreis 70 Heller .
(Einschließlich 5 Heller P» » -
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Soriale Ulanfoirtf ^ aft »st das Gevot der Stunde r

Neue Leitgedanken der Agrarpolitik .
Au « dem Manifest der Bodenbacher Kleinbauerntagung .

Oesterreichs nilfegesuch
vor dem Rat

Nur plalonisffie nilisbereltsdiall der
Großmächte .

Genf , 21 . Mai . Der Vöikerbundrat hat sich
heut « erneut mit der Lage der südosteuropäischen
Staaten besaht , die sich vor einiger Zeit mit dem

Ersuchen um finanzielle Hilfeleistung an den
Völkerbund gewandt habe «. Hauptgegenstand der

Verhandlung «« war die Lag « Oesterreichs .
In - der Debatte hob der deutsche' Vertreter

hervor , daß die deutsche Regierung bereit sei,'
an der Prüfung aller Hilfsmaßnahmen auf
finanziellem Gebiet mrtzuarbeiten , um eine Der «

schärfung der Lage zu vermeiden . Der Vertreter

Großbritanniens sagte , zugunsten Oesterreichs sei
England ausnahmsweise geneigt , trotz
feiner eigenen Schwierigkeiten sich einer ge -

meinsamcn finanziellen Aktion der

Mächte anzuschließen , um der österreichischen
Nationalbank über di « ärgsten Schwierigkeiten
hinwrgzuhelsen .

Der französische Vertreter Paul B o n c o u r

erklärte sich mit der Schaffung eines

gemeinsamen Fonds für zeitweilig «
Hilfsmaßnahmen

einverstanden , allerdings unter dem ansdrürk -

liehen Vorbehalt , daß ein wirtschaftliches Sani : « '

rungsprogramm für die Donaustoaten in Angriff
genommen werde . Von ' einem solchen gemein
ianien Hilfsfonds würde auch Oesterreich
profitieren .

Schließlich nahm der Rat eint Entschließung
an , durch die ein A u s s ch u ß v o u Fe n a n z-

sachverständigen mit der Ausgabe betraut

wird , praktische Lösungen ausznaroeiten , Di «

Annahme der vom Finanzkomitee gemachten Bor¬

schläf für eine Hilfeleistiing seien jedoch in der

gegemvärtigen Form nicht möglich . Di « öster¬

reichisch« Regierung wird aufgefordert , alles zu
tun , um ihre finanziellen Verpflichtungen ( Böl -

kcrbundanleihe ) weiter zu erfüllen .
Der österreichische Notenbankpräsident Tr .

Kienböck gab hierauf beruhigende Erklärungen
über den Zrnfendienst der Bölkerbundanleihen .

LInKsRarfell wenig aossidnsreim .
Sozialisten fordern erhebüdie

DüsiunRseinsdiranKunacn .
Paris , 21 . Mai . ( Havas. s Dem „ Echo

de Paris " zufolge «rklärt « der Exekutivausschuß
drr radikalen Partei in seiner gestrigen Sitzung
die von den S o z i a l i st e n als Bedingung ihrer

Teilnahme an der Regierung gestellte Forderung
nach einer «rheblichenHerabsrtzungdrr
Heeresausgaben für unannehmbar .
Tie Radikalen würden eventuell unter gewiflen
Vorbehalten eine zehnprozentige Herabsetzung für

möglich erachten . Der Exrkutivausschntz drr Radi¬

kalen erklärt « gleichfalls den Antrag der Sozia¬
listen ans Nationalisierung der Berfiche «
rungen , der Eisenbahnen und der Grube « für

unannehmbar .
*

In dem Lyoner Blatt „ Le Tsmocrat " ver ,

öffentlicht Herriot , der künftige Minister¬
präsident , eine . Betrachtung über die inner¬

politische Lage ^. iü der er erklärt , die Radikalen

seien nach ihrem Wahlsieg fest entschloffen , m i t

der größten Vorsicht vorzugeben .
Frankreich befinde sich gegenwärtig innen - wie

außenpolitisch in einer besonders ernsten Lage.
Trotz der Prüfung , die Frankreich jetzt durch¬
gemacht habe , sei die letzte Reichstagsrede des

deutschen Reichskanzlers wohl gehört worden .

Herriot plädiert dann für eine starke , aus
eine große republikanische Mehrheit
sich stützende Regierung , die er vor allem wegen
der Lage des französischen Schatzamtes für not¬

wendig hält , Allerdings würden die Radikalen

starken Angriffen ausgesetzt sein . Herriot schreibt ,
ihm - seien bereits dunkle Pläne bekannt .

Offenbar spielt er damit auf die ' Manöver an ,
die seine erste ' Regierung zum Sturz gebracht
haben.

Lie Neuwahl der hessischen Landtages ,
di « für den 3. Juli vorgesehen war , wurde mit

Rücksicht auf di « Landwirtschaft um vierzehn Tage
vorverlegt und wird also schon am 19 . Juni
stattfinden. Es verlautet , haß die kleinen Mittel¬

parteien , einschließlich der ' Deutschen BolkSpartoi ,
eine gemeinsam « Liste ausstellen werden .

Der Bodenbacher Verbandstag der deutschen
Kleinbauern und Häusler beendete sein « Pfingst -
berätungen mit der einstimmigen Annahme eines

Manifestes an das arbeitend « Landvolk dieses
Staates . ES skizziert feine geschichtliche Rolle in

dieser Uebergangszeit und beginnt mit der Fest¬
stellung , daß die Kleinbauern und Häusler

zwischen dm Mühlsteine « der Agrarkrise
> md der Jndustriekrise eingezwängt

sind . In Stunden der Ratlosigkeit und der Ver¬

zweiflung ergreift die freie Kleinbauernbewegung
das Banner der Hoffnung und geht über di «

Trümmer des zusammenbrechenden Kapitalismus
im Kampf « um antikapitalistische Krisenlösungen
voran . . J

Wir stehen an einer großen Zeitenwende , wir

stehen vor einem Wendepunkt der ganzen Wirt¬

schafts , und Agrarpolitik !
So verkündet es das kleinbäuerliche Manifest

London , 21 . Mai . Die amerikauische Flie¬
gerin Miß Earhart P n t m a n ist nach ihrem

Atlantik - Flug um 13 Uhr 35 in Londonderrh in

Irland emaetrofse ».
Die erste Person , welch « sie begrüßte , war

ein Bauer , drr Besitzer des Feldes , aus dem die

Fliegerin landete .

Mit dem Flug , den sie in 14 Stunden ab¬

solvierte , hat sie den Rekord aller bisherigen
Transatlantikflüg « erzielt , und zwar gerade am

fünften Jahrestage des Lindbergh - FlugeS .
Fran Eahart Putman ist die erst « Frau ,

zusammen und erklärt :

<£ rfte Wahrheit :

Di « von den Großagrariern bisher betrieben «

Absperrungspolitik ist bankrott !

Noch nie sind so wenig Lebensmittel vom Aus¬

land « «ingesührt worden wie jetzt und der Land¬

bevölkerung ist damit nicht geholfen worden . Absper¬

rung nach außen — das bedeutet auch Vernichtung
des inneren Marktes der Landwirtschaft . Das

bedeutet auch den Ruin unserer landwirtschaftlichen
Edelproduktion . Di « Hopfrnbauern , dir Et »

zenger von Gerste , Gemüse und Obst find dir Leid¬

tragenden jener Politik der Selbstgenügsamkeit , in der

die Tschechoflowakei mit den übrigen Staaten wett¬

eifert .

Einfuhrsperre ist « usfuhrdrosse -

lung und gemeinsame Verarmung
aller arbeitenden Schichten .

Auch di « Landwirtschaft kann nur bei regem
internationaken Güteraustausch gedeihen .

Weite Wahrheit :

Hochschutzzölle sind nur «in « Wasf « im B« r -

«ichtungskampfe aller gegen alle , aber kein
dauernder Existenzschutz der Landwirtschaft .

Wir stehen aus dem Standpunkt , daß di « Land¬

wirtschaft in dieser Uebergangszeit nicht schutzlos
den wilden Schwankungen der Weltmärkte ausgeliefert
werde « darf . Di « notwendige Preis st abilität
kann aber nicht durch Zollmaßnahmen , sondern nur

durch planmäßig « Regulierung drr Ein -
und Ausfuhr erzielt werden . Selbst dir Agrar¬
parteien müffen heute schon unter dem Druck dieser
Tatsachen den Ruf nach Außenhandelsmono¬
polen erhebe ». Wir erklären mit aller Schärf «,
daß solch « Einrichtungen kein neues Versteck
für den alte « großagrarischen Protektio¬
nismus werden dürfen . Nur dann können fi «
ihren guten Zweck erfüllen , wenn fi « im Interest «
der Gesamtbevölkerung geführt werde » und «ine »

vernünftigen Ausgleich zwischen Erzeuger - und

Verbraucher - Interessen darstellen . Es müßte das

Ziel unserer ganzen Handelspolitik sei », die Tsche »
chosiowakei im Rahmen einer höheren europäischen

Wirtschaftsgemeinschaft zu einer landwirt .

schaftliche » Veredel ungs st ation aus¬

zubauen .

9titte Wahrheit :

Industrie und Landwirtschaft , Arbeiter und

Bauern find durch eng « SchicksalSgemein -

schast verbunden .

Die Jndustrieausfuhr bringt Geld ins Land ,

welches zum großen Teil in Lebensmitteln angelegt
wird . Die Einnahmen der Landwirtschaft find von

der Lohnsumme . der Arbeiter und An¬

gestellten abhängig . Sie steigen und fallen mit

ihr . Zehntausend « von Kleinlandwirten im deutschen
Randgebiete trauern stillgelegt «« Fabriken nach , weil

dir den -atlantischen Ozean allein überflogen Hal.
Der Transozeanflug dauerte dreizehn Stunden
55 Minuten .
! . . Die Fliegerin hatte die Absicht/direkt nach

Paris zu fliegen . Tatsächlich wurde ' sie auch
Samstag vormittags um 11 Uh : auf dem Flug¬
platz Le Bourget von Filmoperateuren , Journa¬
listen und Mitgliedern der amerikanischen Kolonie
mit dem amerikanischen Gesandten an der Spitze
und einem zahlreichen Publikum erwartet , das

sich erst zerstreute , als die Nachricht eintraf , daß
die Fliegerin genötigt war , in Irland zu landen .

Merle Wahrheit :

Wichtiger als das Erzeugungsproblem ist das

Absatzproblem .

Die bisherige Agrarpolitik war hauptsächlich
auf di « Förderung der Erzeugung eingestellt . Im
Zeitalter der Ueberproduktio « tritt das Problem der

Absatzorganisation in den Vordergrund . Di «

kleinbäuerliche Wirtschaft ist dabei schwer benach¬
teiligt , weil ihre kleineren üeberschußmrngrn durch
di « in einheitlicher Qualität gelieferten Massen¬
produkte drr landwirtschaftlichen Großbetrieb « vom
Markt verdrängt werden . Unsere kargen Erträgnisse
werden durch dir ungebührlich hohe Zwischen -
handrlsspannr noch geschmälert . Rur «in

Bruchteil der Preise , dir die Konsumenten bezahlen ,
kommt in die Hände der landwirtschaftlichen Erzeuger .
Hier liegt di « große Aufgabe neuzeit¬
licher Agrarpolitik . Genossenschastsarbeit ,
Wissenschaft und moderne Verkehrstechnik müssen zn -
sammrnhrlfr «, um die Landesprodukte auf kürzestem
und billigste « Wege vom Erzeuger zum Verbraucher
zu leiten . Der Ueberfluß billigen Brotes und

Fleisches soll den Weg zum Arbeiter finden und
das Landvolk soll dir Fülle nützlicher Industrie¬
erzeugnisse genießen . Direkt « Zusammen¬
arbeit drr Konsumenten und Produzentrngenostrn -
schaften erscheint als ei » idealer Anfang zum Aufbau
einer neue » Verteil ungsorganisation .
Di « Kleinbauern und Häusler , di « fich als Kinder
der bäuerlichen Scholle fühlen und zugleich tausend¬
fach « Frrundschastsbeziehungrn zur Industriearbeiter .

schäft haben , find bereit , als Bruckenschlitg « ,
bei einem gerechten Wirtschaftrausgleich zwischen
Stadt und Land mitzuhelfen .

Künste Wahrheit :

Nur organisierte Gemeinschaftsarbeit kann

die Kris « überwind « « .

Das Tagwerk des Landmannes vollzieht fich in

der Abgeschlostenheit seines Besitzes . I » früheren
Zeiten konnten er und seine Familienangehörigen
durch übermenschliche Anstrengung noch ihr Los ver -

vrstern . Heute hilft auch di « größte Plage nicht mehr
vom Fleck , denn der Mehrertrag eines ganze » Jahres
kann durch den Preissturz einer Woche vernichtet
werden . . Wie bei Feuersbrunst und Hochwassernot
alle Hände zusammengreifeu wüsten , so kan » nur

organisierte Kraft di « heutig « Krise über¬

winden . Die selbstlose Gemeinschafts¬
arbeit muß in de » Dörfer » wieder zu
Ehren komme « ! Daher grbietet di « Stund «

tatkräftige Ueberwindung d « r egoistischen
Eigenbrödlerei im Landvolk «, einträchtig « Zu¬
sammenarbeit in der kleinbäuerlichen Berufsorgani¬
sation .

Was wird aus he « ifintH ^ en
Rarhwuihs ?

Das Manifest befaßt sich in seinen Schluß .
Absätzen noch mit einigen Lebensfragen der Klein¬

bauern und Häusler und führt dazu aus : '

Es muß eine neue soziale Ordnung
kommen , wenn wir noch einmal bester « Zeiten sehen
wollen ! Was soll aus dem Nachwuchs des kleinen

Landvolkes werden , wenn die Dinge so weiter gehen ?
Unsere Söhne , unsere Töchter wollen in den Existenz¬
kampf ziehen , aber die Tore des Lebens sind ihnen
verschlossen . Menschenüberfluß überä ' ljl :
in den Dörfern , in den Werkstätten , Fabriken und

Kanzleien . Auf den müden Schultern der Eltern

ruht die ganze Sorgenlast , solange die Kinder

arbeitslos zu Hause sind . Gefräßige Maschinen haben
einen großen Teil der früheren Arbeitsgelegenheiten
verschlungen .

Wohlan denn ! Dann möge die vorhandene
Arbeitslast gerecht auf alle arbeitsfähigen Manschen
aufgeteilt werden .

Man kürze die Arbeitszeit in In¬
dustrie , Handel und Gewerbe , damit aus den ver¬

hungernden Arbeitslosen wieder - kaufkräftige Konsu¬
menten werden , damit auch für ' den ländlichen Nach¬

wuchs freie Arbeitsplätze entstehen .
Man fördere . mehr als bisher die klein¬

bäuerliche Selbsthilfe , vor allem di « genos¬
senschaftliche Maschinenanschaffung , damit auch die

Arbeitsbürde des , Landvolkes erleichtert werde . Unsere

Frauen sollen nicht früh dahinwelken , unsere Alten

sollen frei von Plage einen heiteren Lebensabend

genießen . Das ganze Landvolk soll Zeit und Muse

finden , seinen Geist zu bilden , sein Misten zu mehren

und Anteil zu nehmen an den reichen Schätzen der

Kultur .

Appeü an Oie ^ erufagenoHeti :
Das Manifest fordert schließlich den Abbau

der unproduktiven Rüstungsausgaben , und klingt
in folgendem Aufruf an die Kleinbauern und

Häusler aus :

All diese Fragen , die wir hier aufgerollt
haben , sind Machtfragen . Das Bolt hat es

selbst in der Hand , sie tm guten oder bösen
Sinne zu lösen . Bon dieser Erkenntnis aus¬

gehend , senden die Delegierten des Berband - tages
der Kleinbauern und Häusler ihren Kampf -
und Weckruf hinaus ins Land :

Kleinbauern und Säusler , schaffendes Landvolk ,

kämpfet gegen dir traurige Gegenwart , kämpfet
für eine bessere Zukunft mit uns in den Reiften

der freien Kleinbauernbewegung i

Die Deieaterten ver derrtfehen Kieinvauern

und DiiuSiee in der LiOeßdofiowarei .

Lzeaasiug einer Fra « in Rekordzeit .
Miß Putnam nach 14 Madigem Flug in Frlaud gelandet .

Manifest faßt die kleinbäuerliche Auffassung über

Krisenverlauf und Krisenlösung in fünf Punkte »

haben . Arbeiternot ist Bauerntod !
und arbeitet dann neue Leitgedanken für das I sie dadurch ihre besten Absatzmöglichkeiten verloren

landwirtschaftliche Güterschaffen heraus . Tas haben . Arbeiternot ist Banerntod !
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Die kMliWli unserer Gemeindevertreter.
In der am Freitag , den 20. Mai , in

Böhm. - Leipa stattgefundenen Reichskon -
ferenz s - ozialdcmakratischer Ar¬

me inde Vertreter wurde nach einem

eingehenden Referat des Gen . P ö l z I,
Aussig , das sich in den wesentlichen Teilen

mit seinem am SamStag auf dem Bcr -

dandstag der deutschen Selbswerwaltnngs -
- körper . erstattenen Referat deckt , und nach

eingehender Debatte folgend « . Entschließung
einstimmig angenommen :

Entschließung .
Die sozialdemokratischen Gemeindevertreter

Kalten nach wie vor an den Beschlüssen der

Brünner Konferenz fest , in deren Verwirklichung
sie die einzige Möglichkeit einer dauernden Ge -

ifundung und gedeihlichen Entwicklung der

Wirtschaft in den • Selbstverwaltungskörprrn
erblicken . Sie fordern daher , daß schon jetzt
alle Vorarbeiten getroffen werden , um den

Umbau des Steuersystems und die Beseitigung
des Gemeindefinanzgesetzes

im Sinne der Brünner Resolution in die Wege
zu leiten . Sie erneuern gleichzeitig die Forderung
nach

Beseitigung der sogenannten Verwaltungs¬
reform vom Jahre 1927 ,

di « das Elend der Selbstverwaltung mit ver¬

schuldet hat , und nach Herstellung einer wahr¬
haft demokratischen und freien Selbfwerwaltung ,
denn nur in Freiheit und Verantwortung kann

auch die Wirtschaft der Selbfwerwaltung ge¬

deihen .
Die Fortdauer und Vertiefung der Welt¬

wirtschaftskrise , di « sich im letzten Jahre vor

allem zu einer Finanz - und Kreditkrise
entwickelt hat , hat : den Haushalt aller öffent¬
lichen Körperschaften aufs tiefste erschüttert . Am

schwersten sind dadurch die Selbstverwaltungs¬
körper betroffen , die der Bürgerblock schon in

der Zeit der Hochkonjunktur , nicht aus wirt¬

schaftlichen Erwägungen , sondern in Verfolgung
enger Klasfenvorteile , durch ein un¬

sinniges Gesetz in ein finanzielles Chaos gestürzt
hat . Die Sanierung der autonomen Finanzen
wird daher vonTagzu Tag dringlicher ,
tvährend die Wirtschaftskrise und ' ihr Einfluß auf
die Staatsfinanzen die Lösung ganz außer¬
ordentlich erschwert .

Es sind daher di « äußersten Anstrengungen
erforderlich , um den völlige « Zusammenbruch
der autonomen Finauzwirtschast zu verhüten .

In der Erkenntnis jedoch , daß die grund¬
legende Umgestaltung der öffentlichen . . Verwal¬

tung und Finanzwirtschaft , nicht mit einem

Schlage und vor allem nicht inmitten der ver¬

heerenden Krise durchgeführt werden kann , for¬
dert die Konferenz ,

daß sofort Maßnahmen getroffen werden , um

dem unmittelbaren Notstand zu steuern .
Die Selbstvevwaltungskörper haben in der

Kriscnzcit Aufgaben «rfullen müssen , di « ihre
Kräfte weit übersteigen . Während die sinkenden
Einnahmen di « Aufrechterhaltung des normalen

Apparates , der Anstalten und Betriebe der Ge¬

meinden immer schwerer machen , mußten die

Gemeinden auch die Fürsorge für die

Arbeitslosen in hohem Maße auf sich
nehmen . Sie . haben diese Verpflichtung , soweit
der Einfluß und di « Initiative der Sozialdemo¬
kratie reichte , trotz der Einschränkung - ihrer

Finanzhoheit und trotz bürokratischer Hcmmnisie
in vollem Maße erfüllt .

Aber die Gemeinden sind am Ende ihrer
Kraft angelangt . Sie werden in dem bevor -

stehendcn Winter , der all « Voraussicht nach
Wied « ein « Verschärfung d « Krise bringen
wird , nicht mehr imstande sein , di « staatliche
Arbeitslosenunterstützung wirksam zu « ganzen .
Die Gefahr schwerster sozialer Erschütterungen ,
die sich daraus ergibt , mit dem Aufgebot « der

äußersten Anstrengung zu bannen , ist di « drin¬

gendste Aufgabe des Staates .

Die Konferenz fordert daher :

1. Es ist zum Zwecke der Arbeitsbeschaffung
unverweilt ein « inner « Anleihe aufzu¬
nehmen , an deren Erträgnis die Selbstverwal ,
tnngskörper zu beteiligen sind .

2. Für die Abbürdung der Anleihe ist den

Gemeinden und Bezirken die Einhebung eines

besonderen Zuschlages zu ermöglichen .
3. Die Einhebnng der hochstzulässigen Um¬

lagen ist von den gesetzlichen Einschränkungen zn

befreien .

Der Schlüssel für die Politik Frank¬
reichs liegt künftig bei den Radikasiozialen ,
deren Führer Edouard Herriot ist .

Der Philosoph .

Edouard Herriot , geboren am 5. Juli 1872

in Troyes ( Champagne ) , ist der Sohn armer Leute .

Sein Vater , ein vermögensloser Offizier , starb früh
zeitig . Edouard konnte von seinem Onkel , einem

Dorfgeiftlichen , nur notdürftig unterstützt werden .

Er besuchte das Gymnasium seiner Vaterstadt

und wollte dann auf di « Universität gehen . Kurz

vor der Matura - teilt « ihm sein Onkel jedoch mit ,

daß er Geistlicher oder Offizier werden müsse ; für

Univcrsitotsstudien reiche das Geld nicht aus .

Edouard war tief unglücklich und sann auf
Mittel und Wege , das Studium doch noch zu er¬

möglichen . Ein glücklicher Zufall kam ihm zu

Hilf «.
Herriot bestand die Matura mit Auszeichnung .

Nach beendeter Prüfung fragte ihn der Präsident
der Kommission : „ Was wollen Sie werden ? " Resig¬
niert antwortete der Gefragt «: ,Zch möchte in Ihr «
Futzstapfen treten , Herr Studiendirektor , und Philo¬
loge werden . Aber ich bi » arm wie eine Kirchen¬

maus , und daher werde ich, statt Philologie zu

studieren , mit recht viel Philosophie den Beruf

Zeines Geistliche « ergreifen ! "
Dem Studiendirektor gefiel die Antwort , so daß

er dem jungen Herriot ein Stipendium verschafft «.

Die gute alte Tont « .

Herriot ging nun nach Paris und führte dort

ein recht bescheidenes Leben . Seine freien Nach¬

mittage verbrachte er bei einer alten Tante , bi «

Köchin bei dem Romanschriftsteller Maurice Bands

war . Die Tante erwartete ihn mit einem guten

Mittagsmahl , da der Student aber auch auf geistige
Nahrung erpicht war , verschaffte sie chm die Er -

kaubnis , die reichhaltige Bibliothek des Romanciers

benutzen zu dürfen .
Noch als Ministerpräsidenk erinnerte sich Hxrriot

dieser Zeiten und erzählte einmal einem Journa¬

listen : „ Die gut « alte Tante ! Sie konnte vorzüglich
kochen und fetzte mir immer ein opulentes Mahl
vor , sie versorgte mich aber auch mit geistiger Nah¬

rung , die allerdings nicht immer so opulent aus¬

gefallen Ist .

4. Es ist für die rascheste Durchführung all «

produktiven Investitionen Sorge zu trägen , wobei

di « einzelnen Gebiete im Verhältnis der Arbeits¬

losigkeit zu berücksichtigen find .
5. Di « Stillegung oder Einschränkung von

Betrieben ist unter öffentlich « Kontrolle zu stellen
und , wo di « wirtschaftlichen Voraussetzungen ge¬
geben find , mit einer Abgabe zu belegen .

6. Den Gemeinden und Bezirken ist der

ihnen zustehende Steueranteil beschleunigt zu
überweisen .

7. Die Konferenz fordert die eheste Ver¬

abschiedung der vom Ministerium für soziale
Fürsorge ausgearbeitetcn Vorlage über die obli¬

gatorische Arbeitsvermittlung .
8. Es ist Vorsorge zu treffen , daß alle aus

Jnvestillonen und Notstandsarbeiten bezughaben¬
den Eingaben expeditiv erledigt werden und daß
jene Aemter , die den dahingehenden Weisungen
nicht entsprechen , znr Verantwortung gezogen
werden .

9. Die Muftervorschriften für die Gemeinde¬

obgaben sind ehestens zu revidieren und zu er¬

gänzen , insbesondere durch eine Abgabe von

unverbauten Grundstücken .

Caillaux ' Nachfolger .

Als Zweiunddreißigjähriger wurde Herriot

Bürgermeister . von Lyon und acht Jahre spät «
Senator . Im Jahre 1919 , als Caillaux , der da¬

malige Führer der Radikalsozialen , landesverwiesen
wuwde und die Partei unmittelbar vor dem Zu¬

sammenbruch stand , kandidierte er für das Abge¬

ordnetenhaus und übernahm di « Führung dek

Partei .
Di « Bürger von Lyon schüttelten die Kopse und

verstanden diesen Schritt nicht . Man fragt « Herriot :
„ Warum stellen Sie sich an die Spitze einer ver¬

lorenen Sache ? " Herriot antwortete kurz : „ Eine
verlorene Sache ? Nur das ist verloren , was man

verloren gibt ! Ich übernehm « die Führung lieber

nach einer verlorenen Schlacht , als daß ich selber
eine Schlacht verliere . "

, Der Weltsriede .

Im Juni 1924 , nach dem überwältigenden

Siege des Linkskartells , wurde Herriot zum ersten
Male Ministerpräsident und zugleich Außenminister .
MacDonald , der damals an der Spitze der engli¬
schen Regierung stand , wollte mit Herriot einige

wichtige Fragen betreffs Abrüstung und Friedens¬

pakt besprechen und lud ihn nach London ein .

Herriot folgte der Einladung . Die beiden

Staatsmänner beschlossen nach langwierigen Ver¬

handlungen meinen . Pakt , und der WAtfriede schien,
wenn auch nicht . sichert , so doch um . « inen wich¬
tigen Schritt vorwärts gekommen zu ferst . Nun galt
es nur noch, das Abkommen durch di « Pärlamenke '

ratifizieren zu lassen . Die Herren Abgeordneten
wollten aber nicht , und der Vertrag wurde nie znr

Wirklichkeit .
Als der Pakt endgültig begraben war , sagt «

Herriot resigniert zu seinen Freunden : „ Ich mutz
es bekennest , ich hab « eine Schlapp « erlitten ! Mein

Kampf für den Weltfrieden ist vorläufig gescheitert .
Nun wäre ich zufrieden , wenn ich in meinem

eigenen Haufe Frieden stiften könnte ! "

Ein Versöhnungsvrrfuch .
Briand und Caillaux waren - lang « Zeit ver¬

seiltet . Als sie dann Mitglieder de » Kabinetts

Painlevä wurden , wollte Herriot sic versöhnen .
Er sprach mit ihnen , mahnse zur Einsicht und

fordert « sie im Namen der Republik auf , sich die

- Hände zu reichen . Die Ermahnungen machten auf

beide Gegner einen tiefen Eindruck , sie umarmte . '

sich, und der Friede war geschloffen. .
Nach - er Umarmung sagt « Caillaux zu Briand :

„ Ich wünsche Ihnen , was Sie mir wünschen , liebe :
Briand ! " Briand wollte erwidern , als Herriot ihm
ins Wort siel : „ Fangen Sie schon wieder an , tiebc -

Caillaux ?"
Die Sarazenen .

Ministerpräsident Herriot nahm einmal in einer
kleinen südfranzösi ' chen Gebirgsstadt an einer Denk -

malsenthüllung teil . Ter Bürgermoister der , Stadt
erklärt « ihm lang und breit , daß das Städtchen des¬

halb auf einem Felsen angelegt wurde , damit es

gegen den Angriff der Sarazenen geschützt sei .

Herriot unterdrückt « «in Lächeln . Di « Sara¬

zenen , ein von Ammianus Marcellus erwähntles
Volk , lebten in grauen Urzeiten in Arabien , und
der Name wurde erst im frühen Mittelalt « von
den christlichen Schriftstellern auf die gesamten
Araber übertragen .

Bon diesen Betrachtungen erfuhr jedoch der

Bürgermeister nichts . Mit verbindlichem Lächeln
antwortete Herriot : „ Upd wie es scheint , ist dieses
Vorhaben auch gelungen ! Seit ich hier weil «, bin

ich noch keinem einzigen Sarazenen begegnet ! "
' >, Paul Diner - Döncs .

*

Um die Regierungsbildung
in Frankreich .

Am vergangenen Freitag fand der erste
Ministerrat unter dem Vorsitz des neuen Prä¬
sidenten Lebrun statt . Er nahm die den

diplomatischen Vertretungen Frankreichs über¬
mittelten Weisungen zur Kenntnis und stinrmtc
der geplanten Verschärfung der Kontrolle über
die Ausländer zu .

Bon einer Sitzung der Exekutive der radi¬
kalen Partei wird berichtet , daß keine große Be¬

geisterung für das Zusammenarbeiten mit den

Sozialisten in der neuen Regierung vorhanden
war . Die Sprecher des linken Flügels traten da¬

für ein , den Sozialisten ein Rcgierüngsprogvamm
und die Bedingungen für die Zusammenarbeit
zu unterbreiten .

BeschWgtensteuer in Deutschland .
Berlin , 21 . Mai . In der kommenden Woche

soll eine neue Notverordnung erlassen werden ,
durch die zum Zwecke der Ausgleichung des Bud

gcts allen beschäftigten Personen mit einem Mo¬

natsgehalt von mehr als 300 Reichsmark eine ,

1. 5prozentige Beschäftigungsstcucr auferlcgt wer¬
den soll . Dieser Plan der Regierung hat in der

Rechtspresse stürmische Proteste und . ' ine scharf :
Kritik ausgelost . ■

Ein neues Arbettsoroaramm des
Neichskabinetts .

Berlin , 21 . Mai . ^Die Regierung hat heuic
nachmittag nach mehrwöchigen Verhandlungen
eine grundsätzliche Einigung ' über die nächsten
finanz - , sozial - und wirtschaftspolitischen Maß -
nahmen erzielt .

Das Gcsamtprogramin erstreckt sich nu

wesentlichen auf die endgültige Fertigstellung und

Abdeckung des Reichshaushaltsplanes 1932 , die '

Sicherung der Arbeitslosenfürsorgc und ayderc -

sozialpolitischen Reformmaßnahinen sowie aus ein

Arbeitsbcschaffungsprogramm uittcr gleichzeitigem
Ausbau des freiwilligen ( ?) Arbeitsdienstes .

Der Reichshanshaltsplan geht nunmehr dem <

Reichs rät zu .

Geschichten um Herriot .

WM Wer WeilMWM
Bon Christa Anita Brück .

Herr Udo wischt sich mit einem feuerroten

Taschentuch die Stirn und beichtet , daß ihn die

Rumenia schicke.
Signal genug , den komplizierten Apparat zur

Herheischaffung Lichtes in Betrieb zu setzen . —

Mit zunehmender Hinneigung zürn Alkohol

nämlich und meiner wachsenden Vertrautheit mit

dem Kundenkreis , ist Lichte immer arbeitsscheuer
geworden . Er schämt sich ein wenig , wenn er uns

so fleißig sieht . Dieses Schamgefühl willen be¬

wahre ich ihm einen Rest von Sympathie .

Er ist z. B. taktvoll genug , das Silbenrätsel ,
über ' dem er sich den Kopf zerbrochen , unter dem

Tisch verschwinden zu lassen , wenn ich unvermit¬

telt «intrete . Aus demselben Taktbewußtsein her¬
aus erfindet er immer wieder neue Entschuldigun¬
gen für sein Fernbleiben vom Büro . Wir sehen

ihn zuweilen drei , vier Tage nicht .

Da hat er einen Autounfall gehabt und zwei
Rippen gebrochen . Der Rippenbruch ist in drei

Tagen auskuriert . Er zieht den Fuß nach , als er

wiederkommt . Ich weiß nicht , ob man hinkt bei

Rippenbrüchen . Oder er hat plötzlich Nasenbluten .

Es äußert sich darin , daß er , das Taschentuch
unter die Nase gedrückt , fluchtartig das Büro ver¬

läßt , kaum daß er gerade gekommen . Er ist der

erste Mensch , den ich mit Nasenbluten auf die

Straße laufen sehe .
Der einzige Sohn seiner Mutter ist er läntzst

nicht mehr . Ein Bruder aus Süddeutschland
kommt zu Besuch, eine Schwester macht Hochzeit,
eine Nichte wird getauft , ein Schulfreund begra¬
ben . Gan ; glaubhaft soweit , wenn Tübels nicht
unmittelbar in der ' Nachbarschaft Lichtes wohnten
und ihn sehen, ausgerechnet an Tagen , an denen

er angeblich in Berlin , in Danzig , in Hamburg
weilt .

Seit vierzehn Tagen nun geht er zum Zahn¬

arzt , zu einem berühmten , veHtcht sich, bet dem

man trotz Anmeldung stundenlang warten muß.
Er nennt mir sogar den Rainen . Aber ich soll nur

im äußersten Notfälle anrufen . Aber ich weiß ja
mit allem so schön Bescheid . Es wird auch gar

nichts Besonderes kommen .
Nun will cs mir scheinen , als wenn dieser

Herr Ndo doch etwas „ Besonderes " wäre .

Merkwürdigerweise stellt sich heraus , daß der

Zahnarzt , den Lichte seit zwei Wochen Tag für

Tag aufgesucht haben will , seinen Namen nicht
einmal kennt . Unter den Patienten im Wartezim¬
mer will anch niemand Lichte heißen .

Diesen Anruf hätte ich mir sparen ckönncn .

Mit dem Ober der „ Scharfen Ecke " habe ich
ein Abkommen getroffen . Er sagt mir zunächst ^ ob

Lichte anwesend ist oder nicht , damit ich nicht zehn
andere Lokale hinterher anrufc . Tann geht er und

fragt , ob Lichte da sein will oder nicht .
Nein , Lichte ist nicht in der „ Scharfen Ecke " .

Ich überlege . Heute ist Dienstag . Am Diens¬

tag ist Schlachtfest im „Bürgerstüb ' el " .
Hier muß ich diplomatischer vorgehen .

'

„ Ach rufen Sie schnell mal Herrn Lichte ans

Telefon . Ich sollte um diese Zeit anrufen . "
„ Jawoll , Fräulein " , ruft der srenndliche

Ober zurück . „ Ist eben gekommen . ' Ich werde ihn
holen . " Er kommt zurück .

„Nee, Fräulein , da hab ich mich geirrt . Das

is ' n anderer . "

„ Na, sehen Sie man schnell noch mal nach , ob

er ' s inzwischen nicht doch geworden ist . Me Ange¬
legenheit ist nämlich außerordentlich dringend .

Er verschwindet abermals .

,Zut mir leid , Fräulein . "
„Schön , dann ^ bestellen Sie bitt « Herrn

Lichte , der gar nichtsda ist , es warte jemand von

der Rumenia auf ihn. Verstehen Sic recht : Ru —

me —ni —a . Sie brauch nichts weiter zu sagen
als dieses Rumenia . " _ .

Zehn Minuten später kommt Lichte angc -

kcucht . Er hält sich die Backe mit dem „ ange -

bohrtcn " Zahn . —

Abends hat Walter helfen müffen , der » völlig
betrunken « « Herrn Udo ins Hotel zu schassen . —

Eine Ueberweimng der Rumenia trifft ein .

Es ist fatal , daß Max den Geldbriefträger
auf der Treppe trifft . »

„ Achthundert " , raunt er der Schwester ins

Martha Tübel läßt ihren Roller los u»td

sitzt wie versteinert .
Mar rührt nicht die Hand an diesem Tage .

Er sitzt auf einer umgestülpten Kiste und grü¬
belt . Sein nettes blondes Gesicht ist verfinstert .

Es wäre gut , er fände anderswo Arbeit .

Aber da ist schon einer arbeitslos bei Straßen -
bahnschaffner Tübel . Vor dem Aelteften haben

sie Angst , der gibt nichts zum Haushalt . Vater

verdient zivauzig Mark die Woche . Mutter kann

nicht mehr so viel waschen gehet », seitdem sie das

Asthma hat . Man ist froh , daß di « beiden Jüng¬
sten verdienen .

„Jetzt weiß man , wie die Reich ««' ihr Geld

verdienen " , sagt Martha .
' „ Ich lern cs schon auch noch " , murrt Max .

„ Ich guck ihm genau aüf di « Finger .
Was ich dagegen sage , bleibt ungehört .
Die Beacht des Bosen ist ja tausendmal

überzeugender als die des Grtlen .
* t

Nur zu bald zeigt es sich, daß meine Be¬

fürchtung begründet ist . Ich habe eines Tages
kein Porto für einen - ringeirden Expreßversand .
Licht « ist nirgends aufzutreiben . Ich selbst habe
den Betrag nicht verfügbar . So bleibt mir nichts
anderes übrig , als bei der Hauswirtin z<chn
Mark zu borgen . Bald darauf kommt der Geld¬

briefträger . und ich lasse den entliehenen Betrag
sofort durch Max zurücktragen .

Vier , fünf Wochen vergehen .
Max gefallt mir nicht . Er ist blaß un¬

mürrisch . _
•

Ich begegne der Hauswirtin selten . Um so
sonderbarer , daß ich sie eines Morgens schon auf
der Treppe treffe . Fast will es mir scheinen , als

habe sic dieses Zusammentreffen gesucht .
Sie lächelt mir etwas betreten entgegen .
„ Guten Tag Frau Schmidt " , sage ich, „schon

so früh auf den Beinen ? "
Sie guckt über das Geländer nach unten . Es

kommt niemand .

„ Ich wollte Sie nur bitten , Fräulein Brück¬
ner . . . Sie haben es gewiß vergeffen bei der

vielen Arbeit . . . die jungen Damen haben es

ja heute so schwer . . . eS schadet ja auch nichts
mit dem Gelbe . . . ich mutz bloß am Ersten den

Mietzins bezahlen . . . da brauch ich auch jede »
Pfennig nötig . . . "

„ Ist die Miete noch nicht bezahlt ? " Ich
kann mich im Augenblick nicht gleich besinnen . .

„ Nein , nicht di « Miete . Ich sprech ' von den

fünfundzwanzig Mark . Dem jungen Mann hab'
ich ' s schon ein paar Mal gosagt , aber der hat
Sie wohl gar nicht erinnert ? "

Ich ahn « einen Zusammenhang .
„ Waren cs nicht nur zehn Mark , Frau

Schmidt ? " * ,
>,Einmal zehn und das nächst Mal fünfzehn .

Die zehn Mark holten Sie sich noch selbst und
nach den fünfzehn schickten Sie den Jungen . "

„Richtig , ja , entschuldigen Sie bitt «, Frau
Schmidt . Es ist mir furchtbar unangenehm .
Hätten Sie mich doch eher erinnert ! "

Sie beteuert nochmals in aller Freundlich¬
keit und Beredsamkeit , daß es bestimmt gar nichts
ausmach « und sie mir gern wieder aus der Ver¬
legenheit helfe .

Ich steige schweren Herzens die Treppe
hinan .

Wie muß ich mich' jetzt verhalten ?

( Fortsetzung folgt . )
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WirtWaftrpolitik des
UedergkAges .

Die gegenwärtig ? Katastrophe der Weltwirt¬

schaft legt es auch der Sozialdemokratie nahe ,
ihre Stellung zu den großen Wirtschaftsproblcmen
der Zeit erneut zu untersuchen , ihre Wirtschafls -
Politik in der Zeit der zusammcnbrechenden kapi¬
talistischen Gesellschaft , in der Epoche des lieber -

ganges vom Kapitalismus zum Sozialismus
grundsätzlich zu bestimmen und nach allen Zeiten

ebzugrenPN . Diesen Versuch unternimmt der

Wiener Genosse Otto Leichter in seinem
lesenswerten Buch „ Tie Sprengung des Kapi -
talismus " ( erschienen im Berlage der Wiener

Volksbuchhandlung, Wien VI . , Gnmpcndörfer -
sträßc 18, Preis Schilling 6. —) .

Bevor der Verfasser die Wirtschaftspolitik
kennzeichnet, die seiner Ansicht nach die Sozial¬
demokratie in dieser schwierigen Zeit des lieber -

ganges zu einer neuen Gesellschaftsordnung be¬

weiben soll , untersucht er zunächst die Ont -
tvicklungsclemcnte der ncucu Wirt -

s' chaft, die bereits iin Schoße der alten Wirt¬

schaft sich gebildet haben . Er zählt vi er neue

wirtschaftliche Gesetze auf , die mit den

Gesetzen des alten Kapitalismus in Widerspruch
geraten . Als das erste Gesetz bezeichnet er die

Tendenz zur solidarischen planmäßigen Wirt¬

schaft, die in Widerspruch gerät zur Wirtschaft
des Kapitalismus , bei welcher der kapitalistische
Marktmechanismus den Gang der Produktion be¬

stimmt. Das zweite neue gemcinwirtschaftlichc
Gesetz ist , daß an Stelle der privatwixtschaftlichcn
Profitrationalität als neuer Maßstab für den

wirtschaftlichen ' Erfolg der Produktion die gesell
schoftlichc Rationalität tritt , die au der besten
und zweckmäßigsten Versorgung der Menschen
mit Gütern orientiert ist , also das gerade Gegen¬
teil der kapitalistischen Wirtschaft , in der der Er¬

folg der Produktion an dem Profit des Privat¬
unternehmers gemessen wird . Das drifte Gesetz
ist die neue Tendenz , daß die Wirtschaft von Be - .

auftragten der Gesamtheit geleitet wird und nicht ,
wie im Kapitalisrmls von freien und der Gesamt¬
heit nicht verantwortlichen unabhängigen Unter - !
Nehmern. Schließlich gibt es noch ein viertes

Gesetz, wonach der Ablauf der Wirtschaft plan¬
mäßig durch bewußte Entscheidung über die

Richtung der gesamten Wirtschaft bestimmt wird .
So kämpfen m unserer Zeit des Ueberganges
die neuen gemeinschaftlichen Gesetze mit den
alten kapitalistischen ' Entwicklungstendenzen, wor¬
aus sich eine Menge neuer Gleichgewichtsstörun¬
gen der Produktion ergeben , die eben in der

heutigen schweren Krise der Weltwirtschaft zum
Ausdrucke kommen . Solche Gleichgewichtsstörun¬
gen gehen beispiclsiveise daraus hervor , daß die

kapitalistische Profitwirtschaft die Unternehmer
dazu drängt , die Löhne herabzudriicken, während
dadurch die Kaufkraft der Arbcitermassen einge -
sAränkt und der Absatz erschwert wird ! Weitere

Störungen ergeben sich daraus , daß die Binnen¬
preise langsamer zurückgehen als die Weltmarkt¬
preise , die Großhandelspreise rascher fallen als
die Kleinhandelspreise und die Preise der freien
Waren rascher sinken als die der kartellgebun ^
denen. Durch diese verschiedenartige Preisbewe¬
gung kommt cs zu neuen Gleichgewichtsstörungen
der Wirtschaft .

' l^Dicsc Gleichgewichtsstörungen sind durch
r >ne kapitalistische Wirtschaftspolitik nicht mehr
M übcrwisidcn . Im Gegenteil ! Alle kapitalisti -
fchen Maßnahmen stören das wirtschaftliche
Gleichgewicht noch mehr und vergrößern damit
die Krise. Cs müssen deswegen den kapitalisti -
icheu Methoden entgegengesetzt werden jene Me¬
thoden , durch welche die gemein¬
wirtschaftlichen Elemente in der

Wirtschaft verstärkt werden . Es ist
die Aufgabe der Arbeiterklasse nicht im großen ,
sondern auch im kleinen , nicht nur in bezug auf
eine Zweite Zukunft , sondern auf die unmittelbare
Gegenwart, „den neuen Tendenzen , die im ge -

sellschaftlichcn Ablauf wirksam zu werden be¬
ginnen, zum Durchbruch zu verhelfen . "

Ter Verfasser führt dazu eine ganze Reihe
don Beispielen an , von denen wir nur wenige
hervorhebcn . So muß die Sozialdemokratie in
der Zollpolitik versuchen , die Einfuhr und
die Ausfuhr zu organisieren und zu staatlichen
Außenhandelsmonopolen , zu gelangen . Gerade
der Weg der Außenhandelsmonopole ist nach An -

stcht des Verfassers „ein Versuch nicht die Grcir -
ien

zu sperren , sondern im Gegenteil die Ein¬
fuhr als ein, Mittel zur Steigerung der Ausfuhr
su benützen lind nach dem Versagen des kapitgli -
»ischen Austauschshsteins in planmäßig aufgc -
dauten Kontingentverträgen ein neues Svstciü
des internationalen Güteraustausches zu finden . "
In der S t c u e r p o l i t i k ist es nicht die Auf¬
gabe der Sozialdemokratie nach bürgerlichen Me¬

thoden jede einzelne Steuer daraufhin zu nnter -

wchcn, ob dadurch die private Kapitalbilduüg ge -
wrdcrt oder gehemmt wird . Die sozialistische
Steuerpolitik muß vom gesamtwirtschaftlichen Be¬

darf ausgehen . Tie sozialistische Banken -

politik wieder Muß dahin gerichtet sein , „die

sanken zum Instrument einer gesamtwirtschaft -
"ch eingestellten Wirtschaftspolitik " zu machen

^td für die von den Banken „ mit Kapital ver -
'
fügten Industrien gesamtwirtschaftliche Oricn -

^erungspläne aufzusteuen . " To muß die soziali -
sttfche Wirtschaftspolitik alle EntwicklungstSpdcn -
ien fördern , die sich innerhalb ' des Kapitalismus
gebildet haben , aber über ihn hinauswciscch Tie

stpalistische Wirtschaftspolitik ^erfordert , daß sich
dfe Arbeiterklasse in ihrer ganzen

- Politik daraus
siustellt, jede Gelegenheit zu erfassen , um den

. Prozeß der ökoirpmischen Sprengung des Kapi -1
lalismus zu beschleunigen . "

>.

Wenn auch gesagt werden muß , daß Genosse
Leichter nicht auf alle Schwierigkeiten eingcht ,
die sich der sozialistischen Wirtschaftspolitik jn . der
Gegenwart cntgegcnstcllcn , Schwierigkeiten , die
aus dem Zusammenbruch des Kapitalismus und
aus der Zerteilung der Welt in eine ganze Reihe
von Wirtschaftsgebieten hervorgehen , so kann
man doch sagen , daß jeder Sozialist aus dem

Buche des Wiener Genossen eine Menge von An - '

regnngcn empfängt und daß vieles , was Leichter
über den grundsätzlichen Charakter der sozialisti¬
schen Wirtschaftspolitik in der Zeit des Neber - ,

ganges vom Kapitalismus zum Sozialismus sagt, '

richtig ist . Tas Entscheidende in der sozialistischen
Wirtschaftspolitik Muß es fern ; die Elemente der

neuen planmäßigen sozialistischen Wirtschaft zu
stärken , alle Einrichtungen planwirtschaftlichen
Charakters , zu denen die kapitalistischen Macht¬
haber , gcdrängr dnrch die Not der Zeit , greifen
müssen , ausznbauen . um sie aus Stützen eines ,

planmäßigen Kapitalismus — der nur ein Ucber -

gangszustand sein kann , weil die Planwirtschaft
immer wieder gegen den Kapitalismus revoltiert
— zu Säulen einer sozialistischen Wirtschaft unt - '

zugestalten . E. St .

Verschärfung des »auarbeiter -

lohnkampfes in Nordwestböhmen
Lügnerische Aufrufe der Baumeister . - Kommunistische Fälscher

und Betrüger an der Arbeit .

Mit unerhörtem Terror versuchen die

Baumeister den Bauarbeitern , trotz dem bestehen¬
den Lohnschiedsspruche , das Lohnabbaudiktot
aufzuzwiugcn . . Riit . der Androhung , die - Bau¬
arbeiter würden , wenn sie bis Montag die Ar¬

beit nicht aufuchmen , niemals mehr Beschäfti¬
gung finden und in sogenannte

schwarz « Listen

eingereiht werden , versuchen die . Baumeister ,
Arbeitswillige zu bekommen . Jene Bauarbeiter ,
die in Häusern wohnen , die Eigentum der Bau¬

meister sind , werden aufgefordcrt , die Arbeit

aufzunehmen , bei Verweigerung wird mit Kün¬

digung gedroht .
Die Vorfälle am Donnerstag in Teplitz

haben die bürgerlichen Arbeiterfeinde munter

gemacht . Herr Kunert , der sich erlaubte , die

Bauarbeiterschaft von Teplitz zu beschimpfen und

ihr zu drohen , wurde etwas unsanft beruhigt .
Hierüber heult die ganze arbeiterfeindliche Presse .
Der „ Teplitz - Schönauer Anzeiger " spricht von

Bauarbeiter - Straßenkämpsen in der Kur - und

Badestadt Teplitz und von gewaltsamen Arbeits¬

einstellungen und Mißhandlungen von Baumei¬

stern . Neben diesen Schauergeschichten richtet in

derselben Blattsolge die Genoffenschaft der Bau¬

meister des Bezirkes Teplitz einen

Aufruf an di « Oeffentlichkeit , welcher derbe

Lügen enthält und nur das beweist , was wir

schon immer haben . Di « Baumeister
erklären , die Wirtschaftslage muffe mächti¬
ger fein und » remand anderer als

sie dürften den Lohnsatz bestim -
men . Sie müßten an den bisherige « Löhnen
scsthaltcn . Tas heißt , die Löhne müssen . sich
nach ihrem Diktat richten .

Geschlossen und diszipliniert kämpfen die

Bauarbeiter in jenen Orten , wo der Kampf un¬
ter Führung des Verbandes der Bau - , Stein -
und Keramindustric steht . Die Bauarbeiter wis¬
sen, worum es geht . Sie kämpfen

für Anerkennung des rechtlich durch Gesetz ,
festgesetzten Lohnschiedsspruches .

Trotz Provokation der Baumeister lassen sich die

Bauarbeiter zu keinen unbesonnenen Taten hin¬
reißen . Tie Bauarbeiter sehen heute klar , daß
ihr Kampf nur gewonnen werden kann , weim er

geführt wird von ihrer Organisation und lehnen
alle Formen von zufällig sich zusammenschlic -
ßenden E i n h e i t s a u s s ch ü s s c n bei Aus¬

schaltung der Gewerkschaften ab . Bis zum Heu - l

'
tigen Tage haben die k o m m u n i st i s ch c n

und nationalsozialistischen Gewerk¬

schaften ihre Namen noch nicht hinter die Zen -
tralstreiklcitung gestellt , obwohl ' jeder Bauarbei¬

ter weiß , daß sic die treibenden Kräfte dieser
Einhcitsftreiklcitung sind . Warum dies ? Weil sie

ihrer eigenen Führung nicht trauen , weil sie auch
keine Verantwortung für den AuSgang des

Kampfes übernehmen wollen .

Den Kommunisten konnte erst vor wenigen
Wochen ihr Verrat in Staab nachgewiesen wer¬

den , wo sie den Streik abwürgtcn , weil sie keine

Unterstützung bezahlen konnten und mit den

Unternehmern einen Vertrag abschlossen , nach
welchem die Löhne noch um 20 Heller gegen¬
über den Bertragslöhnen 1028 zurückblicben . Jn
. Nordwestböhmen machen sie es ebenso . Ganze
Rudel von Schreiern und „ Volksvertretern " zie¬
hen herum , um sich als Arbeitsrctter aufzuspie¬
len und da die Bauarbeiter keinen Spaß ver¬

stehen und sie aus ihren Versammlungen hin¬

ausbefördern , greifen sie zu Lüge und Betrug .

In Teplitz haben sic ein Schimpfflugblatt
verteilt , dem jeder Mensch gleich ansieht , aus

welcher Küche das stammt , und haben als Ver¬

lag : Verband der Arbeiter in der Bau - , Stein -

und Keramindustric , Teplitz , Druck W. Seide¬

mann , Teplitz , angegeben . Diese Lumperei
sollte dazu dienen , an die Bauarbeiter heranzu¬
kommen und sie auf diese Weise zu einer Mas -
senkundgcbung für den 17 . Mai einzuladefl .

Jn Leitmeritz haben sie sich die Führung der

Abwehraktion ongemaßt . Sie wollten jedem
100 Kronen Streikunterstützung gehe « und

Verhandlungen einleite «. Als sie ihre Ber -

sprechnngen einlösen sollten , hatten sie kein

Geld und mit den Verhandlungen war es

auch nichts .

Eine solche Taktik hat mit gewerkschaftlichem
Kampfe nichts gemein . Eine . solch skrupellose, '
proletarisch unehrl . iche Methode
müffcn alle Bcnrarbeiter auf das schärfste ab¬

lehnen .

Als einzige Gewerkschaft hat bis heut « nur
der Verband der Arbeiter i « der Bau - , Stein -
und Keramindustric sich an di « Spitz « dieses
Kampfes gestellt , der auch ganz offen vor der

gesamten Banarbeiterschaft die Verantwortung
für alle jene Handlungen trägt , die von ihm
organisiert und unternommen werden .

Die Internationale zum Donauproblem .
Wirtschaftliche Zusammenarbeit , aber kein politischer Schacher

Außer der Entschließung über die

Kriegsgefahr im Fernen Osten , die wir

tercits gestern veröffentlichen , hat di «
' Züricher ' Exekutwsitzung der Sozialistischen

Arbrittr - Jnicrnaiionale noch ein « weitere

Entschließung über das Tonauprcblcm an¬

genommen . in der « s heißt :

Tie Bildung der neuen Nationalstaatcu im

Osten und Tüdosten Europas hätte die Entwick¬

lung dieser Nationen auch auf wirtschaftlichem
Gebiet fördern können , wenn sie mit freiem

Warenaustausch zwischen diesen Nationen

verbunden gewesen wäre . Tic ist infolge der in

Europa im allgemeinen und in diesen Ländern
im besonderen herrschenden , imitier mehr gesteigex -
ten Schutzzckllncrci zu einer Quelle der B e r

eltndung der Arbeiter - und Bauern -
m ässe n dieser Länder geworden .

Die SAJ . begrüßt jeden Versuch , die pro¬

tektionistischen Hindernisse des internationalen

Warenaustausches abznbauen . Ein System der

Vorznaszölle zwischen den Staaten des

Donaubeckcns würde nur dann einen Fortschritt
in dieser Richtung bedeuten , wenn

a) sichergcstellt wurde , daß die Vorzugszölle
zwischen den Staaten im Donanbccken

wesentlich niedriger » vären als die

Zölle , die gegenwärtig im Verkehr zwischen die¬

sen Staaten cingcboben werden :

b) wen « die Einführung des Systems dec

Vorzugszölle keineswegs zum Vorwand

genommen würde , die Zollschranken gegenüber
den anderen , außerhalb deL Tonaubeckcns gcie-
gencn Staaten zu erhöhen und

c> wenn insbesondere die engere wirt - '

schaflliche Verbindung zwischen den Slääten des

Donaubcckens ihre Ergänzung fände in Maß¬
nahmen , die den Handel dieser Staaten mit

denjenigen Ländern erleichtern sollen , welche
sowohl am Export als auch am Import der
Staaten im Donanbccken einen größeren Anteil

haben .

Die Bemühungen , um die engere wirtschaft -
liche Verbindung der Donaustaaten dürfen jedoch
in keinem Fall zum Borwand irgendwelcher
machtpolitischer , imperialistischen Zwecken dienen¬
der Kombinationen oder politischer Allianzen miß¬
braucht werden — weder für imperialistische
Zwecke Frankreichs noch für imperialistische
Ztveckc Italiens und Deutschlands .

. Handslspolitischc Maßnahmen müssen als

unwirksam angesehen werden , wenn sie nicht
mit der W i ed e rh e rstel lun g stabiler
W ä h r u n g o n im Donaubecken verbunden sind .
Mer aus die Erfahrungen gestützt , daß, jede in¬

ternationale Kontrolle über die Finanzen ' ein¬

zelner Länder zum Truck ans die Löhne und auf
die sozialen Einrichtungen der kontrollierten
Länder mißbraucht wird , lehnt die Exekutive alle

Pläne ab , welche die Wiederherstellung der

Währungen mit Einrichtung einer internatio¬
nalen Kontrolle über die FinanPm einzelner
Länder verbinden wollen .

Tie Exekutive fordert da8 Sekretariat auf ,
' m dem Falle , als die internationalen Verhand¬
lungen über di « wirtschaftliche Verbindung der

Donaustaaten konkrete Gestatt annehmen sollten ,
die an diesen Fragen interessierten sozialistischen
Parteien zu einer Konferenz ciuzuladeu , um ihr
Zusammenwirken im Kampfe um die Gestaltung
dieser Plane sicherzustcllcn .

„ Tribüne *
5. Jahrgang , Nr . 1. Soeben erschienen

I n ha I t :

Josef Hofbauer : Der Ltreikputsch .
Alfred Kleinberg : Mitt «lschulr «form in Praxis . - .
Emil Strauß : Ist die Vierzigstundenwochemöglich ^
Willi Wanka : Fasrismus , der aus der Scholl :

sprießt .
Walter Kolar ; : Die bürgerliche Press «.
Bemerkungen . . — Bücherschau .

Bestellungen sind zu richten an die Vertrauens¬

leute , Parteisekretäre , Schriftenabteilungen und

Volksbuchhandlungen oder direkt an die

Verwaltung der ,Iribüne " , Prag IL ,

Nekazanka 18 .

Der Kaufpreis für die heimwehren
Wien , 21 . Mai . Wie das „ Reue Wiener

Tagblatt " meldet , steht die Aufhebung des Auf -
marschvcrbotes in Wien und in Oesterreich un¬
mittelbar bevor .

Die . „ Arbeiter - Zeitung " , kündigt der Regie¬
rung Dollfuß den schärfsten Kampf der

Sozialdemokraten an . Das Blatt befaßt sich be¬

sonders niit dem Eintritt Tr . R i n t e l e n s in

das neue Kabinett und nennt dies eine Heraus¬
forderung , daß man ' den lebenslänglichen . Prä¬
sidenten der verkrachten Steirerbank des Herrn
Gastiglioni , den Protektor des Herrn Ahr er und

Strasella , den Urheber des Putsche « vom 13 .

September 1931 zum Minister der Republik ge¬
macht hat . Da Herr Rintcleu auch gleichzeitig
Landeshauptmann von Steiermark verbleiben

soll , bedeutet dies , wie das Blatt erklärt , einen

offenen Bruch der Bundesverfas¬
sung .

Kunschak von der Seitzel - Miaue
zur Strecke gebracht .

Wie « , 21 . Mai . ( Eigenbericht . ) Ter Abgeord
nete Leopold K u n s ch a k hat in der gestrigen
Sitzung des Wiener Exekutivausschnsscs der christ¬
lich -sozialen Partei feine Funktion als Vorsitzender ,
öer Wiener ' Organisation der Partci zitrückgeleg' i
und beabsichtigt , auch seine übrigen Funktionen . .
niederzulegen .

Wie ihm . nahestehende Blätter melden, , be¬

gründet «. Kunschak diesen Entschluß damit , d,rß er

jZöwiffcr . Qucrtreibereien ' und der hinterrücks
gegen ihn geführten Angriffe müde sei . Er wäre

noch stark genug , den Kampf aufznnehmcn , aber
der Kampf würde bis zur endgültigen Austra¬

gung zu lang « dauern und - dazu sei er zu alt .
Aber vielleicht komme . Zeit und Gelegenheit , wo
er offen gegen die gegen ihn gerichteten Angriffe
werb « Stellung nehmen können . Zuerst müßten
aber di « Gegner, , die mit vergifteten
Pfeilen gegen ihn schießen, aus ihrer Rescrve
heraustreten , damit er wiffe , gegen wen r -
den Kampf zu führen habe .

Es handelt sich dabei offenbar um die
Sc i pel ^ Cli qu e, die schon seit längerer Zeit
gegen Kunschak intrigrirrt .

Vas sind Deolsdilands Erneuerer !

Ein Breslauer Schnellgericht verurteilte den

vierzigjährigen Naziführer Stöhr und ehemaligen
Verwalter des Braunen Hauses in Breslau

wegen fahrlässiger Tötung und unbefugten Waf -
feutragcns zu zwei Jahren Gefängnis . Er hatte
in einem Wortwechsel mit politisch Andersge¬
sinnten einen Revolver gezogen . In dem ent¬
standenen Handgemenge entlud sich die Waffe
und der Schuß tötete den Gastwirt , in dessen
Räumen sich die Auseinandersetzung abspielte .
Der Herr Naziführer ist wegen eines viehischen
Fememordes im Jahre 1924 zu 5 Jahren . und
3 Monaten Zuchthaus verurteilt worden .

Hillers neuester Schützling .
Wer Schleicher ««greift , fliegt hinaus .
Hamburg , 21 . Mai . Der Hauptschriftleiter

des nationalsozialistischen „ Hamburger Tage¬
blatt " , Dr . Albert Krebs erhielt heute eine
Erklärung , nach der Hitler ihn von seinem Po¬
sten als Hauptschriftleiter enthebt und ihm den
Ausschluß aus der Partei - ange¬
kündigt hat .

Sonderbares Verhalten der tschechischen
Nationalsozialisten . Tas „ Prävo Libu " hat da «

Auftreten des Ministerpräsidenten UdrSal bei
der Jndustrielleirtagung in ähnlicher Weise wie
wir das getan haben , einer Krftik unterzogen .
Dterkwürdigerweise nimmt nun dos „ Oeskö
Slovo " , das Blatt der zweiten tschechischen soziali¬
stischen Koalitionspartei , den bürgerlichen Mini¬

sterpräsidenten gegen die Angriffe ^des tschechischen
sozialdemokratischen Organs in Schutz und bc -
rnerkt . nian solle einen solchen Ton gegenüber dem

Ministerpräsidenten , der doch der Vorsitzende einer

Rsgierung sei, in der auch Sozialisten sitzen, nicht
anwcnden . Das „ Ö«iTe Slovo " hätte vielleicht
recht , wenn der Ministerpräsident als Vertreter
der Regierung , d. h. also im Einvernehmen mit
den sozialistiichen Mnistern gesprochen hätte .
Tas war aber nicht der Fall und deswegen muß
sich eben der Ministerpräsident mit der berech¬

tigten Kritik , die von sozialdemokratischer Seite

an ihm geübt wird , abstnden . — Interessant ist
übrigens , daß die „ Lidovs -Listy ", das Blatt der .

Klerikalen , den Angriff des „ Prüvo Lidu " auf
lldrLal ausführlich abdrucken - und dazu kritisch

bemerken , der Angriff sei dadurch vcrständlick ,
daß UdrLal in der letzten Zeit immer außerhalb
des Parlamentes das Wort ergreif «.
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Vom Rundfunk
Empfehlenswerte - aus den Programmen

Montag :

Prag : 11 : Schallptatten . 15 . 30 : CellÄonzeri.
17 . 55 : Lchollplatten . 18 . 25 : Deutsch « S « « '

düng : Prof . Tr . Nonnenbrnch : Rheumatitzmut
2V: Konzert . — Brunn : 16 : Fraüenfünk . 1tz. kl'

Deutsche Sendung : - Dr . Spielman « : Schtst!
erziehbar « Kinder . 19 : Kabarett . — Mähr. - Oskttfr
12 . 45 : Orchesterkonzert . 18 . 25 : Deutsche Se «

düng : Gonrbos - St « in « c : Duell . — Berlin : 16. 3fr

Streichquartett « . 20 : Chansons der Zeit . 21 : N« -

foniekonz «rt . — Königsberg : 16 : Fieder dej Wan

derns und der Liebe . 20 . 05 : „ Die beiden Schützen '
Oper von Lortzing . — Leipzig : 15 : Das MSrchee
von den Liebenden . 21 . 15 : Musikalische Seltenheiten
— Mühlacker : S1 : Sinfoniekonzert . — München
19 . 35 : „ Die Entführung aus dem Serail " , Opel
von Mozart . — Wien : 19 . 25 : Ter österreichisch '
Mensch und feine Geschicktt «. 2235 : Tanzmusik ,,

Dienstag .

Prag : 6. ' 10: Gymnastik . 11 : Schalt platten
15 . 30 : Lieberkonzert . 18 . 25 : Deutsche Sc « '
d u n g: Tr . Mühlberger : Tage in Griechenland
SV: . Tamibuuzzakoyzeru 20 . 45 : Orchesttttonzeö
22 . 30 : Schallplftttcn . — Brünn : 12 . 45 : Orches
konzert . 15,80 : Konipoptiynen aus HarmonicM
18 . 25 : Deutsche Sendung : Mödritzer : ' Gv

nossenschaftliche Getr- eidkdnrchschnittsverwertung . -

Berlin : 17 : Bioluivorträge, ' — Breslau : 21 : J«Z>

ans zwei Flügeln . — Hamburg M. 05 : Musik ftik
Bokkbinstrumente . — Königsberg : 21 . 15 : Beethoven!
Klavierspnot «. Langrnberg ; 20 . 30 : Kammerkon '
; ert . — München : 19 . 05 : Operettenstiu ' de. 21. 3?

MEstkglrsches Knfturbilb . , Wien : 19 . 20 : Wi-n^
Lieder .

schaftcrin bewohnt Ivar , wahrend sein verheil
teter Sohn oben im Hause wohnte , Ter alte
man war als Sonderling bekannt und in dtt

ganzen liegend liefe » die verschiodenartigstk»
Gerüchte über seinen Lebenswandel um , Dieser
Tage fand man den alten Manu auf ei » M
Kreuz in unmittelbarer 9iähe des Hauses aufstz-
hängt vor . Er hatte Fraueukleidrr an , Wie dkl

Mann die Tat ausgeführt hat , ist völlig unbe¬

greifliche Man Hai auch festgeftellt , daiz er ver¬

sucht , hatte , seine Füße mit einen « Nagel j »

durchbohren . An die Füge band er sich einijtz
Ziegel , damit sein Tod um so sicherer cintrett ,
Mit eine « Radel hatte er sich beide LiMv
durchbohrt . In den Ohren trug er einig « Ohr>
ringe und sogar niit einem Rasenriitg war et

geschmückt . Bor dem Selbstmord hatte «r noch

seine Wohnung in Brand gesteckt . Die Flammt »
waren bis an dar Kreuz gedrungen , aus dem d "

Alte hing und hatten feine Leiche ganz brau »
gebrannt . Herinan hatte überdies um die Stirn
eine Korallenkette . , gewunden . Tie , von dc>»

Feuer erhitzten Korallen waren in di « Stirn VE

Selbstmörders cingedrungen und gaben tyJJ
Leiche einen schauerliche » Ausdruck , Man sand
einen Zettel vor , worin der Selbstmörder bas¬
er möge sanit dem Kreuz begraben werden , Tie

Ursache des Selbstmordes liegt offenbar in der

geschlechtlichen Perversität des Mannes , sc :

überdies auch , wie nian vermutet , dem religiö¬
sen Wahnsinn verfiel . Der Porfall erregt in ?cc

ganzen Gegend ungeheures Aussehen .

gebettet werdet

wurde aus

Das Pech des Gauners . Aus Saaz wirk

uns gemeldet : Bor einigen Tagen erregt «
eis

voii " - einer Saazer „ Dame " veranstaltetes Zech¬
gelage deswegen eimigcs Aufsehen , weil die t *'

sagte Evastochter mit zwei! Männern dem Alk»'

hol iiz so er-he-hsichen Ausmatzen zus- prach , daß dje
heftige innere Hitze sie veranlagt «, sich aller

stigcn Kleid - ungS- und Wäschestücke zu entledige",
so - atz es nicht zu verwundern war , wenn schließ¬
lich die Polizei auf dem Schauplatz erschien , "*!
hem Skandal ein Ende zu bereiten . Die

Zechkumpane der „ Dame " versuchten , cbensb
nur sehr dürftig bekleidet , durch das Fenster I"

flüchten . Dem einen gelang dies , den ander«*

schnappte die Hcrmandod . Cs war der Polizei
bokaumte Sch » last Man nahm aus der Polhei-
Wachstube mit ihm ein Protokoll auf und Ilaß ih*

lianu lausen . Freilich , weit kam er nicht, des *

inzwischen war bei der Gendarnrvri « m SA
ein « Anzeige cingelaufen , u- ach welcher der gleicht
Schulak verdächtig erscheint, bei einem Geschäfts*
Inhaber in Tuni ' bei Teplitz eingebrochr *
zu sein und dort Motoappovatc im Werte »**

17 . 000 Kwnen gestohleiz zu haben . Die Gendas-
nieri « setzte sich aus di « Fährte das Schulak wü

nahm ihn , der gerade dem Machtbereich der v *

lizoi entrückt war , wieder fest .

Schäferstündchen in der Leichenhalle . Der

Totengräber I . Brba in Altstadt bei l1n8!

Hradisch hat wahrgenommen , daß der Friedel
zu nächtlicher Stunde von zahlreichen Liebes
Pärchen besucht wird . Er beschloß, der Sache am

den Gründ zu gehen und legte sich in einer dH
letzten Nächte auf die Lauer . Bold erschien « s »

ein zärtlich umschlungenes Paar , di « Türe t>et

Leichenhalle wurde geöffnet und das Pärch«*
verschwand im Dunkel . Der Totengräber wartet
einige Zeit , dann betrat er di « Lerchenhall «
ließ eine bereitgehaltene elektrische Taschen-
laterne aufblitzen . Der Lichtstrahl fiel auf ein

heißer Umarmung verschlungener Paar , das «s
sich auf der Pritsche bequem gemacht hatte ,
welche gewöhnlich die Toten gebettet Werin *-
Ten überraschten Liebenden gelang eine über*

hastete Flucht an dem kaum weniger überrasch'
tcn Totengräber vorbei .

Der Goldstrom . Freitag U —
Stork um 37,829 . 000 Dollar Gold nach Holla**
und Frankreich verschifft . Es ist dies eine £**
kordsumme der an einem einzigen Tage in dm

sem Jahre verladenen Sendung .

Schweres Sprens ' llnglöü in

goachiinsthrü
JoachimSthal , 20 . Mai . In de » staat¬

lichen Radiumbergwcrken in Ivachimsthal erritz -
netc sich heute in den spaten Rachmiitagsstunden
« in gräßliches Unglück . Im Werner - Schacht wer¬

den Sprengungen durchgrsührt , und zwar aus
elektrischem Wege . , Dabei hat heute nachmittags
eine Sprengung aus bisher nicht geklärter Ursache
perfagt . Der Sprengmeister F. Pöpperl und

b « , Bergmann A. Eberl , drangen bi « zur

Spmngstelle vor , um den Grand des versagens
zu erforschen . Gerade als sie bei der Eprengsteüe
ankamen , erfolgte eine starke Detonation , di «

Sprengladung war losgcgangeu und di «, beiden

Bergleute wurden graßsich zuge rich ter .

Dem 53jährigen Sprengmeister Pöpperl . wnrdc

das Gesicht anfgerissen und oer lknke Arm fast
vollständig zerfetzt . Pvpperl dürste wahrscheinlich
um das Augenlicht komme « . Der Bergmann
Eberl « erlitt ebenfalls sehr schwere Verletzungen
im Gesicht . Die beiden verunglückten wurden

durch die sofort herbeigerufene Karlsbader Ret -

tunqsgesellschast ' ns Karlsbader Krankenhaus
libergefiihrt .

'

Die Suche nach den Tote » der

Koh' i ' noor ' Schachtes .
Die Arbeiten gehe « nur langsam vorwärts . —

Drei KUometer unter der Erd « vorgedrungen .

Aus Bruch bei Brüx wird uns gemeldet :
Dir Arbeiten zur WieVevinbetticbsetzung der bei

dem seinerzeitigen Grubenunglück auf dem

Kohinoor - Schacht « im Bruch zugefchütteteu Stol¬

len nehmen den program »lästigen Fortschritt . Die

hiebei beschäftigten Arbeiter haben Uebcrmensch -
liches zu leisten , Va die Strecken zum große » Teil

mit nisdLigegangenen KohleWiasseu blockiert . sind
und . außerdem untertags « ine unerträgliche Hitze
herrscht . Es hak sich als Iwtlveichig eriviesen , daß

dse . inchen Strecken lggernhe Kahle unter Wasser
g . eizvunnen mrd dann erst herausgesördert wird ,
eim . um so m. tshsamere Zirpest , als die Geleise

der . Seilbahnen streckenweise unbrauchbar gewor¬
den . ' sind und erst erneuert werden müssen .

Immerhin sind die in dem Schachtarbeiten¬
den Mannschaften bisher bereits über drei Kilo¬

meter vorgedLUNgen und haben die Gruben¬

anlagen am dieser Strecke . wieder in betriebs¬

fähigen Zustand versetzt . Es. ' ist mit großer Wahr¬

scheinlichkeit anzunchnrekst daß die Grube „Kohi¬
noor " in absehbarer Zeit wieder in vollem Um¬

fange . in Betrieb genommen werden kann .

Bisher ist man trotz sorgfältigem Suchen
noch auf keine S Pürtn der vermißten acht
Bergleute gestoßen , doch nimmt man an , daß
man schon in den nächsten Tagen , - wenn die

Arbeiten im - bisherigen Temvo weilevgeführt
werden könne », auf die Leichen v§r . Verunglückten
stoßen wird . Rach der Loge der Dinge kann

freilich kein Zweifel darüber bestehen , daß di «

acht L. ' Ute völlig verkohlt still müssen , bzw . daß

überhaupt nur mehr spärliche Ucberreste von

ihnen ariffiudbar sein werden .

Sin ichwindelnder Bala .

Einem Baumeister 400 . 000 K herausgelockt .

. Eine großzügige Betrugeafsäre , bei der sich
die Betrüger des Namens Bala bedienten , wird

aus Reichcnberg berichtet . Ein Gablonzer
Gürtlermcisstr zeigte seinem Freunde , dem Fen -

. . stcrkittcrzcuger Ludwig . A! e l i ch aus Pankratz ,
der der Polizei schon lange als Hochstapler be¬

kannt ist , einen Brief der Firma Daka . Mlich
Uetz hstxauf durch seiistn Kompliccu , den

Ingenieur Paul S V ii , an den Gürtler Briefe
' schreiben , iy hrnen auacblich Bata Schuhschpalstn

im Wdrte von 300 . 000 kl bestellte . Ter Gürtler

glaubte au die Richtigkeit des Auftrages und

fuhr sogar mib. einem Herrn , der sich - ls Pro¬
fessor Körner verstellt «, nach Ztirst Auf der

Straß « vor den ZUurr Fabriken wurde ihm ein

„ Herr Bala " vorgesteslt , der sich mit ihm in ein

eingeheud «s Ü- c sprach cinlirß . Durch ein Bild

Thomas Balas kam der Gürtler auf de » Schwin¬
del und erstattete di « Anzeige . '

Inzwischen hätte Melsch Zeit genug zu einem

zweiten Betrug gesuudeu . Er besuchte mit einem

Bertvatze , der vom Bezirksgerichte kn Zli » bk -

glaubigt war , in Prag mehrere ' Baumeister und

verhandelte „ im Auftrage Batas " wegen eines

Fabrikbaues in - Paukrah , für den Bata läut Ver -

trag am 1ü . Feber eine Million Dollar zahlen
tollte . Mit Hilfe dieses Vertrages lockte Mclich
dem Baumeister Neumann in Groltau

400 . 000 K heraus . In der RingeIshainer
Gegend verhandelte Mclich mit einer großen
Anzahl von Landwirten und schloß Borvcrlrägr
über den Berkaus von insgesamt 110 . 000

Quadratmeter Grund Im Gesaruttvcrt « von 1. 5

Millionen K ab .

Inzwischen hark « sich Oteuniann mit einem

Reichenberger Tstektivbüro ins Einvernehmen

gesetzt , - das dahinter kam , daß Melich ein großer
Gauner ist . Es wurde sestgesttllt , daß die

Briefe der Firma Bakti und der Gcrichtsstempel
auf dem Vertrag gefälscht » wren . Tas Reichen -

. herger Fahndungskommando wollte in der ver¬

gangenen Woche Mclich verhaften . Dieser fuhr
in einem - Auto mit zwei Gendarmen vor das

Grvttaucr Gendarmcriekommando . Tie Gendar¬

men stiegen aus Melich schloß die Türe zu und

ftchr - davon . Es . gcläng schließlich , Melich in der

Nacht , vom Ssnntag - ckus Montag , al » er ins

Äuslanh flüchten wollte , zu verhaften . Bon

Sv : 8 - und dem falsckien Advokaten Tr . Kimek

<xtz- his jetzt keine . Spur . gesund ««.

SmpSrenver Luxus .
Die Krise bringt

Die Kree wirkt unbarmherzig Licht in di « Ge -

htimnisse d « S kapikalisti -chen Tyst « ms und tu die

Ptvntarhrimnisst der Kapitalisten . 2i « zeigt die

inigeheuerlichstr Kapitatftbtlcitnng auf , an der die

Wirtschaft leivet , nämlich di « F « hl 1 et tu ng in

das Luxusvermögen, ' in den Luxusver -
s rauch d « r Besiyeickxn . - Wenn die reichen ' Leute
Pleit « w. achen , erfährt man , wo das fehlende Kapi¬
tal geblieben ist !

Unter den vielen AuktzipnsanzcMir , bst man

jetzt in der bürgevlihien Presst findet , lesen wir eine

Anzeige nbeQst - Bersteigerpizg der ?

Villa d« s Jnhaltzers ein «, bekannten Berliner

Möbelfirma ,
die in Konkurs gcgangcir ist . Inleresstnleu . clhas-
ten einen reich illustrierten Katalog gratis ichd

ii ' anko. ' - ^Dic Anzeig « sühft blickt stuf, ' waS vcrstelgerl
wird : :

Mckbllar ? - Herr « n ; immer , Nutzholz , She¬

ratonform , Schreibtisch im Stil der Frsihrenaissanee ,

Musiksalon in : Louis XVI . Stil , herrlicher Blüch -

ner - SiützPÜAet , Alt - b«rllner Kerzenkronc im Rokolo -

ttl . S p cf fez i mm e r , englisch Mahagoni in

wunderbarer Ausführung und Erhaltung , Lust re «,

Kommod « , Mahagoni um 1630 , englischer Empire¬

tisch uim 1810 , sechs Rokokostühle um 1750 , Bieder - !

meier - Goldbronzekrone ' 12flammig , Diele mit an¬

tik «» Möbeln und Prismenkron « Louis XVI . Da¬

me n s ch l ,a s z i m m « r „ englische Form Mahagoni ,

Kinderschlafzimmer , grauer Schleiflack mis

M- Frei , Töchterzimm er , füvf Wädchen -
uit ' b B edf « nt « » zimmer , Gärknerzim -
m e x, alles gediegen eingerichtet , Küche mit gro¬
ßer » Frjgidaire , stpner alte , fränzösischc Korbgarns -
tur , viele . , antike und modern « Einzelmöbel , Casa -
hcnca italienische Retiaifsance , antike Möhel ans der

Empire - / Parockt , Louis XVI, - und Renaissancezcli ,
K unft g ew « rbr ; Bronzen ( uniter anderem

GaÄ- Wackerke ) , Holzskulptnren , Porzellan «, Service

Japan und China , atte Tassen , Elfenbein , alte ?

Markenporzellan Miniaturen , Glas und Kristall .
Silber : Silberkasten für 24 Personen , Figu -

rftr , Empirestuchttr gus dem Besitz Napoleons .

Perserteppiche bis ' 35 Quadratmestr ,
Brücken in feinsten Provenienzen , dabri seltenste
Exemplar «, zwei große alt « Perser Seidenkeschan »,
Fnßbodenlbelag , Fenstcrdekorationen , Sammlung « «
wertvoller antik «r Stickereien , zw«i Gobelins ( y<ü>

misch und gotisch vielfigurigt .
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Sie 4V kingeschlofsenen leben !

Valparaiso , 81 . Mai . ' Die 40 im Anden -

tunnrl eingeschlossenen Arbeiter sind sämt¬

lich am Lebcn , Tic Rettungsmannschaft hat

eine Verbindung mit ihnen hcpstcllen können und

bemüht sich, sie aus den Trümmern zu befreien .

Sine Milliarde Schwedenkronen
betragen Kreuzers persönliche Schulden .

Stockholm , 21 . Mai . Die Untersuchung über

die persönlichen Schulden Krcugers hat ergeben ,
daß diesc sich auf etwa 500 Millionen Kronen bc -

laustn . Da hiezu nvch Bürgschaften in der Höh ;
von 400 Millionen Kronen kommen , hat Krcugcr
etwa eine Milliarde Kronen Schulden hinter¬

lassen .

Wozu die ArbettslostgleU treibt .

Berlin , 21 . Mai . Auf dem Anhalter Bahn¬

hof wurden heute früh nach dem Emtrrssc » des

regelmäßig «« Schnrllzugrs aus Prag um

7 Uhr 10 zwei völlig heruntergekommene junge
Burschen sestgcnonlmcn , die dik Fahrt aus Prag
von gestern abends 11 - Uhr bis wich Berlin

auf tz -c » A ch se n eineü Schlafwagens
zurückgestgt hatten . Es handelt sich um zwei

19jährige . Üs r b c j t - § l . o s c.

Einer von ihnen , Wilhelm P s c pl i 5 k a , ist

Fleischer , vwähreub der andere , Anton Vav -

r i u a, Gärtner ist . Al « der Zug in Bcrlin -

Auhaücr - Bahnhos einsuhr , versuchten sie, über

dir Geleise de » GülerbahnhoseS stinen Ausgang
zu erreichen , wobei sie aber zwei Bahnbeamten

durch ihr völlig verrusteS und zerrissenes Aus¬

sehen aufficlen und sestaenommep wurden . Sie

werden sich wegen Paßvergehens zu vcranl -

worteir haben .

Die Bermlßten des . Georges WÜW
gerettet ?

Paris , 21 . Mai . „ Journal " teilt mil ,

turß einige gerettete Passagiere dos Tamvfers
„ Georges Philippar " eine Barke mit etwa 70

Schisfbrüchigen gesehen hättrn , die auf die öde

Küste der Bucht von Guardafui (italienisch
Somaliland ) zusttuerie . Man . ist der Meinung ,
daß es sich hier um sie bisher vermißten 00

Passagiere , unter denen sich einige höhere sran -

zösische Kolonialbramtr und auch Ser Schrift¬
steller Albert Land res beftnden , - handeln

könnte . Bon Aden und Dschibuti wurden an

die Somalilüste Suchabteilungen - entsandt .

Heute werden Flugzeuge nach der angegebenen
Küste starten .

Ei « Dorsteher veruntreut Oemeiude -
aelder

Ter Vorsteher der Gemeinde Ringenhaiu
lbci Friedland i . B. ) wurde vor kurzem wegen

llnlerfchlagungen von Gcmrindcgeldern vcihastet .
Tic veruntreuten Gelder erreichen eine Höhe von

51 . 000 K. Ten Verfehlungen , die schon seit einiger

es an de » Tas .
Beleuchtungen ; Bronzekron « Ipflummig

in hottänKifch Barock , ' Bronzekrone 32flammig , fran -

zöfifch Louis XVI . ans der Zeit , Prismenkron «

Louis XVI . , öflammig , . alt « Berliner Porzellan -
Kerzerrkröne 15flammig , komischer Glasluster acht¬

flammig , viele modern « Kronen , Wandoppliken ufw .

Gemälde : Wstlstr , Hosemann , Ratstr , Ma -

chsru , Kiwllcr, . Andrea d « Lione , Antoine Pein « ,

Defregger , Ncbcruränn , Slevogt , Tietz , de Witt und

andere - Ferner «in - prachtvoller cchter Peter - Paul - ^
. Rubens aus der Samnrluna des Herzogs von Leuch -

t « ul > crg . ; j
- Werkstatteinrichtungen für Automobilreparatn -

^ c « und Motor « , ferner di »erst Motoren für Krhft . :
anirieb , Habsrat , diverse Marqui «s «n. und vieles

mehr/ ^
-

Tie ^estluhgtzüni ^ v . omLutusist bezcjchncnd für
ein Zvst «M, dessen Ziel nicht die Wohlfahrt und dos

Glück der breiten Massen ist , foirdern der unsinnig «
Lntzus einzelner . Wieviel Kapital ist im Luxus¬

vermögen der Besitzenden sestgelegt , das zur Arbeits -1
bftchaffung dienen tüunlq ?

*

Wie Kreuzer eiugerichtet war .

Aus Stockholm wirb berichtet : Im Zu¬

sammenhang mit den von der Kriminalpolizei wi «- ^

derholt vorgenommcnen Durchsuchungen der Stock¬

holmer Wohnung Ivar Kreugers bringen die Zei¬

tungen Schilderungen über die außerordentlich
luxuriöse Einrichtung . Ein Zimmer mit Glasdecke

hat Kreuzer als Wintergarten mit blüheichen Rosen
und Wetnstöcken eingerichtet . ^ Di « Schublade
eines Tifches macht « d « n - Ei « druck cin « s

I u w e l i e r 1 a d e n s. Dutzende Von kl «! ««« gol¬
denen Notizbüchern und golden « « Bleistiften sowie
B r U I ankn adeln in kostbarst «r Goldschmiede¬
arbeit lo - urden gefunden . Kreuger hatte di « Kost -
barkcittn eingetanft , um sie stets als Geschenk an

der Hand zu haben . Di « kleinste der Nadeln war
4000 schwedisch « Kronen wert , di « teuerste 18 . 000 .

Ferner fand sich «in « Schal « « us purem Gchd, dl «

Kreuzer von »einen Freunden zum fünfzigsten Ge¬

burtstag erhalken und die 96 . 000 Kronen gekostet
hatte . In di « Schal « waren ' die Namen der Freund «
Kreugers eingraviert , di « jedoch jetzt verlangeu , daß
di « Namen «ntftrnt werden , ehe di « Schale zum
öffentlichen Berkaus gelangt .
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Zeit begangen wurden , kam man vor allem bes - -

halb aus die Spur , weil sich der Vorsteher Pilz
weigerte , dem neugewäbltrn Finanzrrferenstn der

GctNeinde die Finanzgebarung zu übergeben . '
Ter Vorsteher : Pilz tmirdc als Listenftihrer

einer sogenannten „Unpolitischen Wahlgruppe " ge¬
wählt . Er wurde ocm Rcichenberger Kreisgericht
eingeliefert .

'
.

Cutti « im Dienste von Alkohol -
schmugglern ?

New - ) ocl , 20 . Mai . Wie verlautest fall der

verhaftetx Reeder Curtis seine irreführenden
Nachrichten um das Lindbergh - Baby in die Welt
gesetzt haben, ' um die Kustenwachsch < ffr
abzulenken undden Alk ohö ' l ' schm u ' ga -
lern von Norfolk ihr Handwerk zu

erleichtern . Hiedurch spll er rineil starten
Preissturz im illegalen Whislyhandel ' herbeigö «
führt habe « . Ta - Geschworenengericht in Bronx
Hut das Perhör Eondonr wieder auf ^enommcn .
ohne bisher etwas Besonderes zu ermitteln .

Dft Pensionierungen bei den Staatobahnen .
Lu . tzcu. Aiachtzjch . il " . über die Pensionierung von

uocmltcrtcn und Kenstunsähigen Eiseirbahnange -
stklltcn , die Jit der . Täsiespresse >xerschicne,n sind,
wird von zuständs ^ r Stelle mitgcteilt , daß es sich
vorläutzig nur u ' m v o' r ' cher ^rt e n de A> ^ be i -

» e n ha- ltzdcist um cüie » Gosavrtübcvpäck zu ge¬
winnen ' . Tie ' fäktischen Maßnahincu in dieser
Rickftnng lverden zweckmäßig eitti ' Prcchend d» » n

Fortschritt der Rcorgannationsarbeitcn äl ' gestnft
stin .

Arbritslosennnterstützunge » dürfen nicht exe -

guiert werden . Tos Justizministerium lfat eine

Novelle des Gesetzes vom 19 . Juli 1921 Nr .

287 T. d. G. u. B. und des Gesetzes vom 5.

Juni 1930 , S . d. G. u. B, Nr . 74 auSgcarbeitct ,
die der intcrmiüistcriellcu Beratung unterzogen
werden wird . Nach dieser Novelle dürsen Ar -

bcitSlofemiifterstützungen nicht exequiert werden .

^zransiiegerkonArrtz durch einen tödlichen
Absturz eingeleitet . Tae Flugzeug „Gerechtigkeit
für Ungarn " , das am Samstag von Budapest
i " ’ t istm ungarischen Cjcoiiflicflc ’r ' En dresz
zütit Kongreß der Dzcanflieger nach Roin gestar¬

tet ist , ist saus unbekannter Ursache über den

Flugplatz von Litiotw in dcni Augenblick , als cs

sich zur Landung anschickie , abgestürzt . Durch
den Absturz sing das Flugzeug Feuer und ver¬

brannte '. vollkommen . Endres ; und die übrige
Besatzung sind tot . — Endresz war im Vor¬

jahre mit dem obgenannten Flugzeug in Be¬

gleitung des Tzeansliegers Magyar von Amerika

noch Ungarn geflogen .
Ein grauenhafter Selbstmord . Dieser Tage

ereignete sich zwischen den Gemeinden Prdloh
und Brodez bei Laun ein beispielloser Selbst¬
mord . Aus einer . niedrigen Anhöhe neben der

Straße steht ein Haus , das schon seit Genera¬
tionen von der Familie Herman bewohnt
wird . Unter dem Häuschen befindet sich, in den

Felsen cingehauen , ein großer Keller , der von

dem 71jö . hrigen Joses Herman und dessen Wirt -
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Zum Wäschewaschen eignet sich aber nur weiches

Wasser , sonst bekommt die Wäsche gelb - graue Schmutz¬

flecke . Machen Sie daher das Waschwasser und das erste

Schweifwasser weich durch das neue Wasserenthärtungs¬
mittel CLARAX . 1 Paket kostet nur Kc 1 * 50 und reicht

für 200 _Liter Leitungswa $ser . - Mühelos erzielen Sie

dann blütenweiße Wäsche und sparen an Seife .

CLARAX
MACHj1 s ' VASSEO
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B « m einer Stahlbrücke über die Elbe in

Lnffig . Die Stadtgemeinden . Aussig und Schrek -
fatftein haben sich angesichts der Tatsache , daß
die alte Elbe - Brücke dem steigenden Verkehr nicht
«ehx genügt , zur Errichtung einer neuen Elbe -

Brücke entschlossen . Lange Zeit schwebte die Ent -

Fcheidung, ob eine Eisenbetonbrückc oder eine

Dtahlbrnckc gebaut werden solle . Für die Eisen -
stetunbrücke , deren Projekt von dem bekannten

Brückenbauer Tech . - Prof . M c l a n stammt ,
ckprach vor allem der niedrigere Herstellungs¬
preis , doch scheint in letzter Zeit die Entschei¬

dung zugunsten des Stahlbaues getroffen Wor¬
ten zu sein , da sich der von beiden Stadtgemein -
bcn eingesetzte Ausschuß für die Stahlbrückc ent¬

schieden hat . Der Aussiger Stadtrat hat einen

Antrag bereits angenommen , der nunmehr auch
der Genehmigung durch die Schrcckcnstcincr Ge¬

meindevertretung bedarf , woraus das Ministe¬
rium für öffentliche Arbeiten , das den Bau der

neuen Brücke zum Teile subventioniert , das

Projekt nochmals überprüfen wird . Mit deni
Bau der Brücke ist somit noch im heurigen Jahre
zu rechnen .

Di « Warschauer Gemeindeangestrlltrn wallen

Ilrrikcn . Di « Beamten und Funktionäre des War .

ischauer Magistrats beschlossen , am Montag , den 23.
d. M. den Streik zu proklamier «», falls bis zu
dieser Zeit der Magistrat die rückständigen Gehälter
,nnd Löhn « für April nnd Mai nicht auszahlen
feilte . Dem Streik sollen sich auch di « Arbeiter und

Angestellten der städtischen Unternehmungen nnd

Anstalten anschliehen .
Der Prinz von Wales als Rrklamefachma » « .

Bei der Frei - tagsitzung der Kaufmannsvereinigung
hielt der Prinz von Wales eine Eröffnungsrede ,
in der er die Kaufleute auffordert «, ihr « alten

^Geschäftsm«thoden aufzugeben mr - auf aggres¬
siver « Art in dos Weltringen um di « aus¬

ländischen Absatzmärkte einzugreifen . Der Prinz
forderte die Kaufleut « und Industriellen auf , mit

zusammen gebissenen Zähnen " dem Auslände zu
verkaufen, was es bedürf «, und sich nicht künstlich
nur auf den Berkans von Waren zu beschränken ,
die si« selbst zu verkaufen wünschten .

Beim Festbankett gestorben . . . nämlich ein
Kellner . Bei einem Festbankett in Karlsbad

stürzte der dort als Aushilfskellner be¬

schäftigte 62jährige Franz Lerch aus

Trahowih plötzlich lautlos zu Boden . Wieder -

belebungsversuche blieben erfolglos, * ein Herz¬
schlag hatte dem Leben des Mannes ein schnel¬
les Ende gesetzt .

Ehedrama . Budapest , 21 . Mai . Zn einem
Haus im zwettev ^Ofener Bezirk geriet der Bize -
hcmsmeisterBoly os nrit seiner Frau in Streit
und durchjchnitt ihr mir einem Rasiermesser die

Kehle. Er eilte sodann auf dir Straße , wo er
von aimem Polizisten verfolgt wurde . Ms der

Minder sich, daß er nicht entkommen könne , zog
er den Revolver und wollte auf den Polizisten
schießen. Die Kugel blieb aber im Lauf sticken .
Als der Polizist bemerkte , daß der Mann auf
ihn schieße, gab er seinerseits einen Schutz gegen
ihn ab und verletzte ihn schwer. Bolyos und seine

Frau wurden in schwer verletzten Zustand ins

-Krankenhaus gebracht .

Alavenjagdenuud Kannibalismus
in der Negerrepublil !

Genf , 21 . Mai . Am Freitag legte der Aus¬

schuß zum Studium der Lage in der Negcr -
republib Liberia dem Völkerbundrat feinen Bericht
vor , in welchem Beweist dafür erbracht werden ,
daß in abgelegenen Gegenden dieser Republik an

der westafrikanischen Küste noch Kannibalis¬
mus herrsche . Der Ausschuß empfiehlt in seinem
Bericht strenge Strafen für die Menschenfresserei ,
die besonders in Maryland und in der vom

Stamme der Sinoe besiedelten Gegend verbreitet
ist. Der Bericht befaßt sich auch mit anderen

schwierigen Problemen der Nogerrepnblik , in der

kürzlich ernstliche Unruhen wegen der Jagd nach

Eingeborenen, die in die Sklaverei geführt
wurden , ausgebrochen sind , sowie auch tvegen der

brutalen Polizeimethoden , auf Grund deren viele

Angehörige des Stammes Krn mit ihren Hütten
lebend verbrannt wurden .

Volkswifteciiaft will Sozialpolitik

Weltwirtschaft in Fesseln .
Rückgang des deutsche « Außenhandels .

Deutschlands Außenhandel widerspiegelt im

letzten Monat sehr scharf den Berfallsprozcß , der

im Welthandel unter dein Druck der Autarkie¬

bestrebungen eingesetzt hat . Bernerkeustvert ist

so wie in anderen Ändern der starke Rückgang
der Ausfuhr von 527 Millionen Mark im März

auf 481 Millionen Mark im April d. I . Im

April vorigen Jahres hat Deutschland noch
Waren für 818 Millionen Mark exportiert . Der

Rückgang innerhalb Jahresfrist beträgt also fast
50 Prozent . Ter Exportausfall betrifft vor^allrm
solche Waren , deren Einfuhr England mit Schutz¬

zöllen belegt hat . Der Absatz deutscher Waren

in England dürfte infolge der englischen Schutz¬

zölle sehr stark gesunken sein . Deutschlands

Außenhandel ist noch aktiv , aber das Aktivum

schrumpft von Monat zu Monat zusammen und

betrug im April 54 Millionen Mari gegen 163

Millionen im März und 130 Millionen Mark im

April 1031 .

Eine unter der Auswirkung der Schutzzölle
anders geartet « Entwicklung weist der Außen¬

handel Englands auf . Hier zeigte sich im

April zum ersten Mal die Drosselung der Ein -

frchr in vollem Umfange . Die Einfuhr ist von

70 . 2 Millionen Pfund im Feber auf 53 . 2 Mil¬

lionen Pfund Sterling im April zurückgegan¬
gen . ' Einzelne Waren zeigen einen für di « euro¬

päischen Exportstaaten geradezu erschreckenden
Einfuhrrückgang . So sank die Einfuhr kerami¬

scher Waren innerhalb Jahresfrist ( April 1031

im Vergleich zu ' April 1032 ) von 784 . 000 auf
282 . 000 Pfund , von Wollwaren von 1,208 . 000

auf - 82 . 000 Pfund , von Chemikalien von

1,142 . 000 auf 568 . 000 Pfund . Die Einfuhr von

Eisen - und Stahlwaren wuri >e halbiert , d « r

Import von Baumwollwaren ist im April auf
ein Neuntel des Betrages vom Zlpril 1031 ge¬

sunken ( von 757 . 000 auf 88 . 000 Pfund ) , usw .

Dagegen ist der Export Englands , begünstigt
durch di « Pfundentwertung , welche die Konkur -

renzfähigkeit englischer Waren auf dem Welt¬

märkte erhöht hat , von 30 auf 34 . 8 Millionen

Pfund gestiegen . Es ist allerdings sehr zweifel¬
haft , ob dieser nicht unbeträchtliche Anstieg von

längerer Dauer sein wird , zumal wichtige eng¬

lische Expörtgüter , wie Woll - und Baumwoll¬

waren , einen erheblichen Exportrückgang zu ver¬

zeichnen haben . Charakteristisch für die Wirt¬

schaftslage Englands und dafür , daß Zölle heute

keinen Schutz der Jnlandswirtschaft gegen di «

vordringendc Weltwirtschaftskrise bedeuten , ist ja
die Tatsache , daß das Heer der Arbeitslosen in

England zu gleicher Zeit nicht unbeträchtlich ge -

ststgen ist .
Die Außenhandelsziffern fast aller Indu¬

striestaaten zeigen ein « parallele Entwicklung .
Auch der Außenhandel der Bereinigten
Staaten entwickelt sich nach - erselben Rich¬
tung . Das Aktivum der amerikanischen Han¬

delsbilanz wird immer kleiner . Im März 1032

führten di « Bereinigten Staaten noch für 25 Mil¬

lionen Dollars mehr Waren aus als ein , im

April war die Ausstchr nur nych um 0 Millionen

Dollars größer als di « Einfuhr .
Die Erfolglosigkeit der Absperrungspolitik

der kapitalistischen Länder hat noch immer nicht
die Uebcryeugung hervorgerufen , daß alle Autar¬

kiebestrebungen nicht zur Rettung des Wirt¬

schaftslebens , sondern zu seiner weiteren Zerrüt¬
tung und Untergrabung beitragen . Der Irrsinn
der systematischen Zerreißung aller weltwirt¬

schaftlichen Bindungen feiert joden Tag Triumphe .

Erst in den letzten Togen hat Griechenland
neben Rumänien seine Maßnahmen zur Einfuhr¬
kontrolle neuerlich so verschärft , daß sie praktisch
einem Einfuhrverbot gleichkommen . Für kauf¬
männische Schulden werden in Griechenland

halbjährlich nur noch zehn Prozent der Schuld¬
summe in Devisen zur Bezahlung zugeteilt . Wie

überall so hat auch hier die Devisensperre - - in «

Verteuerung der lebenswichtigen Güter , vor

allem der Lebensmittel herbeigeführt . Wenn sich

die Regierungen nicht bald zu einer Abkehr von

dieser Wirtschaftspolitik entschließen, wird man

in absehbarer Zeit von einem Welthandel in

nennenswertem - Umfange nicht mehr sprechen
können .

Heimarbeit in der Tschechoslowakisch «« Re¬

publik im Jahre 1030 . Das Statistische Staats¬

amt legt der Oeffentlichkeit die vorläufigen Daten

über die Zahl der Heimarbeitsbetriebe vor . Nach
seinen Angaben gab es im Jahre 1930 in unse¬
rer Republik im ganzen 65 . 804 Heimarbeits¬

betrieb «, von denen 7958 auf die Glasindustrie
entfallen . 2034 auf die Metallindustrie , 29 . 634

auf die Textilindustrie , 367 auf di « Papierindu¬
strie , 133 auf dir Leder - und 3202 auf di « Holz¬
industri «, 726 auf die Drechslereiindustri «, 209

auf die Bürstenindustrie , 1457 auf di « Musik¬
instrumentenindustrie , 180 auf die Spielwaren¬
industrie , 15 . 206 auf die Bekleidungsindustrie ,
4567 auf di « Schuherzeugung und 131 Betriebe

auf andere Industrien . Die Angaben über die

Heimindustrie für die einzelnen Bezirke bozw .
autonomenn Städte unseres Staates sind in

S»p»la . so leben mit !
Ein Mann tritt in den Laden . Dir alte

Frau blickt auf .
,

' ' , ^fch bekomm « ein halbes Brot . Und dann

auch Zucker . " Er sagt das ganz leise . Aus seinen

Dangen liegen blaue Schatten .

,Mie geht es Ihnen denn , - Herr Hanter ? "

Der Mann nickt stumm . Dann sagt ^r :
«Gestern bin ich aus dem Spital gekommen . Sie

wollen mich nicht operieren . Sie sagen, es ist

noch nicht notwendig . " Und wieder nickt der

Mann stumm .
„ UrÄ> wo ist denn Ihre Frau ? "

, ^ ch habe sic aufs Land geschickt mit dem

Kind , Zur Schwiegermutter . Sie haben es besser

draußen. "
Die alt « Frau legt da « Brot auf den Brr -

kaufstifch und sieht den Mann fragend an . Dieser
liest die Frage aus dem Blick und antwortet :

»Sie haben mir diese Woche die Arbeitslosen¬
unterstützung eingestellt . Ich krieg jetz? gar nicht¬

mehr . "
Still « lastet im Nauine . Der Mann blickt

Vor sich hin ins Leere und umfängt dann den

halben Laib . Brot mit den Blicken . Dir alte

Frau weiß auch nicht weiter Um einen Aus¬

weg zu "finden , legt sic wieder ein « Frage vor .

»Aber der Vater ist gesund , ivaS ? "

„ Der liegt seit Samstag . Er ha » di « Füße
geschwollen und kann gar nicht gehen . "

„ Es wird doch nichts Ernste - sein ?"
„ Ich glaub «, daß er überhaupt nicht mehr

aufstehen wird . Der Arzt hat den Kopf geschüt¬
telt und ist fortgegangen . Er hat nichts gesagt .
Er wird wiederkommen , hat er dann gemeint . "

„ Furchtbar ! " sagt die alte Frau leise .
Der Mann nickte stumm . Dann murmelt -

er*. „ Jaja . — Ich weiß nicht , wie man da leben

soll . "
Und wieder Stille im Raum . Ein Mann

sieht in das Nichts vor sich. Eine alt « Frau steht
ratlos dabei . Plötzlich stößt der Mann rasch her¬

vor , als würden die Worte gejagt : „ Und ich weiß
gar nicht , wo ich Arbeit kriegen ' würd «. Nichts .
Aber schon gar nichts . Nein ! ! ! — Der Vater

liegt ; ich bin auch noch nicht recht auf den Füßen .
Frau und Kmd sind fort — es ist ja gut , denn

ich hätte doch nichts für sie — und so — das ist
ein elendes Leben , Frau ! "

Dann legt er , sich besinnend , Geldstück « auf
den Tisch für Brot und Zucker . Dir alte Frau
gibt ihm einig « zurück . Der Mann zählt sie ab ,

zaudert . Er will sich umdrehen , nachdem er die

kleinen Pakete von Brot und Zucker ausgenom¬
men hat . Doch er wendet sich nochmals zurück
und nteint rasch: „ Für das da geben Si « mir

etwas Wurst . Bon der billigsten . Es wird dem

Barer vielleicht schmecken , und ich hab ' auch für

, mich ein paar Scheiben . "

Als ob er sich noch entschuldigen müßt « ! Die
alte Frau schneidet und geht zur abseitigen
Waage , wo der Herr - Hanter nicht Hinsehen kann ;
denn er soll nicht wissen , daß sie doppelt wiegt .
Er könnte böse werden und es gar nicht an¬

nehmen . Und gar nicht mehr wiederkommen . Es

ist ihr nicht um sein « Kuirdschaft ; nein , dieses
Brot und der Zucker und dann etwas Fett . . .
aber sic hat ihn schon als Buben gekannt , Hal ihn
ins Leben und in die Arbeit hincinwachsen sehen .
Dann aus der Arbeit hsrauswachsen und in di «
Not hineinwachsen . Er darf nicht böse werden ,
der Herr Hanter , und sie möchte ihm ja so gern
sagen , daß er nur immer kommen soll , wenn er

etwas haben will . Er wird es dann schon ein¬

mal bezahlen ; es isi ' ja da , und . . . .

Der Mann blickt die alte Frau an , wie sie
die Wurst einpackt . Er lieft in ihrem Gesicht und

Blick , da sie ihm das klein « Paket gibt . Tiefer
fallen ihm die Schatten über die Wangin . Rasch
wendet er sich um , und ganz leise sagt er unter
der Tür : „ Danke , Frau Frimmel ! "

Und fort ist er . Die alt « Frau steht hinter
dem Ladentisch und denkt nach , weshalb der Herr
Hanter eigentlich so schnell fortgcgaitgen ist ? Hot
er ihre Gedanken erraten ? - Hat er sich geschämt?
Und hat er ihr gar gedankt für ihre gute Absicht ?

Ein Fremder betritt den Laden und zerreißt
: die Gedanken der alten Frau .
'

Per Boll .

Nummer 24 —32 der „Außerordentlichen Mit¬

teilungen des Statistischen Staatsomtes " enthal¬
ten , wo auch diese vorläufigen Daten mit den

Daten der letzten österreichischen Betriebszählung
tvom Jahre 1902 ) verglichen werden . An Hand
der beigefügten Kartogramm « kann di « Vertei¬

lung der Heimarbeit überhaupt und ihrer wich¬

tigsten Gebiete ( Glas - , Textil - , Holz - , Beklei -

dungsindustrie und Schuherzeugung ) in der

Tschechoslowakischen Republik verfolgt werden .

Di « „ Mitteilungen " sind für - 9 X durch «sic

Buchhandlungen b«i der Firma Bursik & Kohout

in Prag II . , Bacladfle namästi , erhältlich .

VonrPraler ^Rondhiik
Das war ein « schön « Ar beiter sendung

dies « Woche ! Genoss « Aba . Engelbert Graf , Ber -

ässer vieler ausgezeichneter Bücher der BolkSdil -

dung , erklari « uns , wie man rin wissenschaftliches
Buch lesen müsie . Er gab «in « klar « Definition
des Begriffs und «ine Meng « praktischer Finger¬
zeig «, wie man sich mit Nutzen den Inhalt eines

solchen Werks «invevleiben kann «. Sehr richtig be¬

merkt « er , daß wir in den Schulen nicht Bücher ,

nur Lesestück « lesen lernen . Dieser Unfug reicht

ja bis in die Mittelschulen hinauf , wo man sich
bestenfalls zur Lektüre schöner Literatur , kaum aber

zur Durcharbeitung wissenschaftlicher Werke anf -

fchwingt . Di « Folgen sind , daß sich di « Hochschüler
erst mühsam di « Arbeitstechnik aneignen müssen ,
während diejenigen , benen nur Volks - und Bürger¬

schule vergönnt war , gan >; hilflos bleiben . Da sagt
sichs dann leicht : „ Dem Tüchtig « « frei « Bahn ! "
und „ Tas Talent bahnt sich seinen Weg! " und wi «

di « Trostsprüchlein der gebildeten Obcrklass « für di «

empörst redende Meng « all « lauten mögen . Aber di «

frei « Bahn - und der offen « Weg sind mit den

Dornen der Unbildung nnd den Fallgruben zünft -
lerischen Berechtigungsweens so »erbaut , daß st «
der begabt « und strebsame Proletarier eben doch nie

beschreiten kann . Wenn aber die verzwickt « Organi¬
sation unserer Klassenschul « auch nur ganz vor »

ichtig vereinfacht werden soll , nm der Ide « j «n«r

Schlagworte zur Realität zu verhelfen , dann «r -

heben die demokratnchen Vertreter eben dieser , ) dc <

ein Zetergeschrei um di « Verwässerung der heiligen

klassischen Bildung . Heuchel «? hi «r wie überall : Wir

aber danken unserer Arbeilerscndnng für io förder¬

liche Belehrung und bitten sie . nur getrost in dieser

Richtung fortzrvschreiten .
Archivrat Dr . A. M o u ch a nannte Bücher

ür Tierfreund « : Svend Fl « uron , Sigurd
Tolnas , Bengt Berg , Paul Eipper , Friedrich Schnak

und I . Andrews — alles wiryich ausgezeichnete
Bücher , geeignet , auch dem naturfernen Slad : « r

Verständnis und Liebe für das Tier wieder ; »g. ben
— aber leider fast all « s «hr teuer , also nicht ? für

uns . Ti « ie hohen Bücherprcise find immer noch ein

Kulturproblem für uns Deutsche . Trotz Reklams

Unrvevsgtbibliot̂ k, trotz billigerer Ausgaben der

Dichtung ist gerade dar aktuell « gute Buch immer

ncch unerschwinglich für die Unterschicht «. Tie ver¬

schiedenen Buchgemeinschasten müßten noch viel

m« hr Ausbreitung gewinnen , um die Gewinmuw :

der Verlage mattzusrtzen
Univ . - Prof . Dr . Gustav Z u n g b a u c r führ : «

beschreibend und in gesprochenen und gesungenen
Beispielen deutsch « Psingstbräuchc vor .

Mitglieder des Seminars . für Boikskund « der

Prager deutschen Universität und der deutschen
Musikakademi « sprachen und sangen sehr gut , schlicht
und lieb , das Ganz « war abwechslungsreich , anmutig
und belehrend zugleich , eine durchaus gelungen «
Veranstaltung im Sinne des Rundfunks ; Blick In

eine dahinschwindendc Welt , di « der Industrie¬

kapitalismus mit dem Rauch . der Fabriksessen und

dem Gestaick der Proletarievviertel vertrieben hat .
Solche Bräuche halten sich, wo noch nat - ürlich land

lichc Lebensverhältnisic herrschen ; sie künstlich «r -

halten zu wollen , wo d' ese Bedingungen nicht mehr
gegeben sind , bedeutet Reaktion nnd Romamik .

Nicht unwiederbringlich Vergangenes gewaltsam
zurückhalten , sondern aus n « u « n Verhältnissen neu »

Kultursormen entwickeln , das ist di « Ausgab « und

bas Proletariat - Hot sie mit ' s «in «r Maifeier zu

lösen begonnen .
Genosse Edwin I a n e t s ch « k brachte wieder

«in Stück musikalisch « Ze Wg e s ch i ch t r ,

diesmal sehr glücklich mit Schallplotten das Wort

uni « rmalenb . Er stillte Abwendung von der R« n « n

Sachlichkeit in der Musik , Vorlieb « für die klassisch «
und romantische Gefühlsmusik fest ; daß liegt wohl

daran , daß dies « neue Sachlichkeit vorwiegend ein

technisches Problem war und mit den Tendenzen
d«r Zeit eigentlich keinen Zusammenhang hatte .

Dort , wo si« kräftig zeitgemäß « Gefühls - nnd

Willenskomplex « ausdrückt ( Weill , Beltz u. a. ) , kann

sie sehr wohl volkstümlich sein , freilich nicht bei den

Familien Spießer , Kasmader und Blaublümelein ,
denen ewig nur mit Vergangenheit zu Helsen ist ,

Wells da so viel gemütlicher war ! Di « Rot der

Musiker und Musikinstitut « aber ist «in Teil der

Krise ipcs Kapitalismus , in die natürlich auch die

Kultureinrichtungen des Systems verwickelt werden

müssen . Erwähnenswert ist endlich noch die ' ' »un¬

tägige Wilhelm Bnsch - Feier , in der Prof . Ehm nnd

Mariann « Mislap - Kapper Lieder auf Buscht «xte
sangen . Es ist sehr schwer ,

’
Musik zu machen zu

diesen Worten , denen Wirkung vorwiegend satirsich
ist und den Weg zum Gefühl durch den Verstand
nehmen muß . Tie Kompositionen sind denn auch

nur zum Teil gelungen , zum Teil müßte die Vor¬

tragsweise auf diese Gedankenlyrik nmgestellt wer¬

den . —. Di « von Frau Lido Jentschek - Franz in

re ' - ch«r Zahl gesungenen Wiegenlieder erfüll -
len ihren Zweck, in saniten Schlummer di « kindlich

frohe Seel « einzulullen . Amen . Fürstenau .
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Verbreitet die Ardeitervresse .
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PRAGER ZEITUNG .
Kn Preßprozeß des Union Kuh gegen

den „Sozialdemokrat " .
Genosse Dr . Strauß sreigesprochen .

Prag , 21 . Mai . Herr Anton Kuh , mit des¬
sen Persönlichkeit wir uns vor einigen Tagen
leider befassen mußten , hat uns , wie sich unsere
Leser erinnern werden , eine 8 19 - Berichtigung
geschickt, die wir am 28 . April zum großen Bcr -

gnügen unserer Leser wörtlich mit einem ent -

Iprechenden Kommentar abgedruckt haben .
Aus dieser interessanten Berichtigung konnte

der Leser z. B. entnehmen , daß Herr Kuh in

einem Restaurant nicht herausgeschmissen wurde ,

sondern , daß er schriftlich aufge¬
fordert wurde , sich in dem Restau¬
rant nicht blicken zu lassen , daß Herr
Kuh kein Söldling Bekessys war , sondern
dessen besoldeter Redakteur , daß
Herr Kuh selbst dann reden kann , wenn er

nicht betrunken ist und daß Herr Kuh
nicht an Durchfall gelitten hat .

Mit den Bemerkungen , die wir zu dieser
§ 19- Berichtigung gemacht haben , war Herr
Kuh nicht zufrieden und überreichte daher durch
seinen Anwalt gegen unseren Verantwortlichen
Redakteur , Genoffen Dr . Strauß die Klage
nach Ztz Ä und 22 des Preßgesetzes .

lieber diese Klage fand heute vor dem

Strafbezirksgericht in Prag (Bezirksrichter
Pernt ) die Hauptverhandkung statt .

Nach den Ausführungen des Vertreters des

Anton Kuh , Dr . Kafka , und des Verteidigers
des Genossen Dr . Strauß , Genoffen Doktor

Schwelb , fällte der Richter das Urteil , mit

welchem Genosse Dr . Strauß von der

Anklage in vollem Umfange frei¬
gesprochen wird und Anton Kuh verurteilt

wird , die Kosten der Verteidigung des Genoffen
Dr . Strauß zu ersetzen .

Kn Mott den Dentschenhetzern .
In Prag laufen diese Woche :

18 deutsche Filme ,
13 amerikanische ,

5 französische ,
3 tschechische .

Ich schreibe das nicht , um die „Distribu -
tionskommffsivn " ( deren Maßnahmen von den

Kinobesttzern und dem Publikum ohnehin mehr
belacht werden , als notwendig ist ) zu neuem

Einschreiten zu bewegen , sondern deshalb , um
den Wahnsinn nationaler Kulturpolitik besonders
im Film darzulegen . Nirgend anders hat sich
das Püblikum besser und wirksamer von chauvi¬
nistischer Hetze befreit , als im Kinobesuch ; außer
Ovet Premierenkinos spielen alle größeren Häu¬
ser deutsche Filme , die amerikanischen verziehen
sich in die kleinen Reprisenkinos und die fran¬
zösischen Filme verstecken sich in jeder Weis « be¬

scheiden im Hintergrund . Die berühmte Annähe¬
rung Prag —Paris zeigt sich vor allem darin ,
daß die Prager Paris ablehnen und sich lieber
von Herrn Hugenberg den Honig des Kleinbür¬

gers ums Maul schmieren kaffen . Es läßt sich
nickt leugnen : so sehr sich auch die Preffe Klo -

ftL' S, des Künders der starken Hand , gegen das

Deutschtum wendet , ebenso sehr wird er von sei¬
nen eigenen , diesmal aber nicht gehorsamen
Wählern geschlagen : man unterhält sich lieber
bei Klängen , die man versteht . Bemerkenswert
ist auch die geringe Anzahl der tschechischen
Filme ; aber da anläßlich des SokolkongrefseS
nur tschechische Filme gespielt werden dürfen ,
trachten die national beflissenen Kinobesitzer schon

jetzt , sich am deutschen Film zu sanieren . Es
geht nichts über kußechten Patriotismus . — wl —

Kunst und Wissen

Die Meisterfinger von RSrnberg .
Vorgestern hat die Direktion des Prager

Deutschen Theaters ein Wunder erlebt , an
das sie hoffentlich glauben und nach dem man sich
künftig auch richten wird : WagnerS herrliche Fest -
oper „ Die Meistersinger von Nürnberg *
konnten mitten in der Woche vor ausverkauftem
Haus « in Szene gehen , trotzdem sie bereits daS vierte¬
mal in dieser Spielzeit aufgeführt wurden . Also :
Man gebe dem Prager Theaterpublikum , was es
verlangt ; gut aufgeführt « Wagneropern in reicherer
Auswahl als bisher . Noch ein zweites Wunder offen¬
bart « dieser vorgestrig « Wagu«r - Abend ; musikfestlichen
Genuß durch die überragend « künstlerische Persönlich¬
keit eines einzelnen Sängers . Rudolf Bockel -

mann , der gegenwärtige Hamburger und künftig «
Berliner Heldenbariton war als HanS Sachs er¬
schienen . Seit Theodor Bertram - unvergeßlicher
Kunst habe ich keinen Sachs von dieser gesamtkünst¬
lerischen Größe gesehen und gehört . Mit einer der

schönsten , edelsten und ebenmäßigst «« Baritonstlm -
men begnadet - di « denkbar sind , verbindet dieser
Künstler vollkommenste Gesangskultur , eine geradezu
vorbildlich vollkommene , auf der restlosen Ausnützung
der Konsonatenverschlüffe gestützt « Wortdeutlichkeit
der Deklamation und warmherzjgste , echt menschliche ,
wundervoll einheitliche und schlicht « Darstellung .
Kein Wunder , daß dieser Sachs auf offener Szene
der Festwiese die Beifallshuldigungen des begeisterten
Publikums entgegenehmen konnte . Neben seiner über¬

ragenden Kunst mußte alles andere verblassen . Bor
allem der zweite Gast des Abends , Gustav
Schützendorf von der New Aorkrr Metropolitan -
Oper , ein Sänger , der stimmlich nicht mehr auf der

Höhe ist und diesen Beckmesser auch darstellerisch
keineswegs Besseres oder Originellere - zu bieten

hat als unsere beiden heimischen Vertreter dieser
Rolle . Da wäre es schon vorteilhafter gewesen , für
die Rolle der Goldschmiede - Pogner « inen bedeuten¬
den Gast zu gewinnen . Unsere heimischen Sänger
gaben sich redliche Mühe , neben BockelmannS Sach¬
erfolgreich zu bestehen . Frl . Rohnes Evchen ins¬

besondere ist zu loben ; Helm als Walter Stolzing
fand sich erst im zweiten und dritten Akt zu rich¬
tiger stimmlicher Größe . Musikalischer Leiter der

Aufführung war Prof . Georg Tzell , dem manche
Ungereimtheit in musikalischer Hinsicht zur Last
fiel ; daß es aber gleich in den ersten Akten des

Vorspieles zur Oper zu einem peinlichen Schmiß
kam , . war wohl . nicht notwendig E. I .

Neues Deutsche - Theater . ( Abonnement - ,

preis « für die Spielzeit 1932/38 . ) DaS
neu « Abonnement beginnt Anfang September 1832 !
Viertel - Abonnement — 64 Vorstellungen : Parterre -
und l . Rangloge 1 —4 6000 X, Parterre , und
1. Rangloge 6 —12 ( 13) 5700 K, II . Rangloge 4650
Kronen , Eercle - Sitz 1. Reihe 1950 K, Fauteuil - Sitz
2. —3 . Reih « 1750 X, Fauteuil - Sitz 4. Reihe 1650 X,

Atttellnngen ans Dem Publikum .

Sommerfrische Rot hau bei Gra- litz ( Erzgebirge ) ,
ruhig «, waldreiche Gegend bei landschaftlicher Schön¬
heit . ■ Bequeme Spaziergänge nach allen Richtungen
im Hochwald . Preise für Wohnung und Verpflegung
mäßig . Auskünft « und Prospekte sendet über Ver¬

langen da - Gemeindeamt . 1593

Parkett - Sitz 5 . —3 . Reihe 1350 X, Parkett - Ditz 8.

bis 12. Reihe 1150 X ( nebeneinander ) , Parkett - Sitz
13 . —SO. Reihe 900 K, Balkon - Sitz 1. Reihe 1350 X,

Balkon - Sitz 2. t - 4. Reihe 1000 K, Balkon - Sitz 5.

bi - 7. Reihe 820 X, Galerie - Sitz 1. Reih « 720 X,

Galerie - Sitz 2 . —6 . Reihe 550 X, Galerie - Sitz 7. bis

10. Reihe 440 X. Hievon : 44 feste Tage , 8 fallweise
SamStage und Sonntage , 12 Gutscheine zur freien
Wahl . — Termin « zum Bezug des Abon¬

nement - : Für di « bisherigen Abonnenten , welche
den ihrer Serie entsprechenden Tag belegen wollen ,
von Samstag , 21 . Mai bi - einschließlich Freitag ,
27. Mai . Gleichzeitig werden auch Vormerkungen
für all « bisherigen Abonnenten , di « eine Aenderung

ihrer bl ^erigen Serie oder ihrer Plätze wünschen ,
sowie für neueintmtend « Abonnent « « entgegen¬

genommen . Ab Sonntag , 5. Juni bi - einschließlich
Freitag , 10. Juni Ausgabe für alt « Abonnenten ,
di « eine Aenderung des Tages oder Platzes wün¬

schen . Ab Donnerstag , 16. . Juni Ausgabe für neu «
eintretende Abonnenten . Boi Barzahlung 5 Prozent
Kassaskonto , sonst fünf Raten , zahlbar : 1. Rate :

bei Abnahme der Kart « , 2. Rate : 25 . —30 . Sep¬
tember 1932 , 3. Rat « : 15 . —20 . November 1932 ,
4. Rqte : 1 . —10 . Jänner 1933 , 5. Rat « : 1. bi -

10. März 1933

Di « Spielzeit endet am 30 . Juni 1932 . Bis

dahin nicht verwendet « Gutscheine und Ermäßigun¬
gen des Abonnement - verNeren ihre Gültigkeit .
Die neu « Spielzeit beginnt mit dem neuen Abon¬

nement .

Wochenspielplan de - Neuer « Deutschen Theaters .

Heute , Sonntag , halb 8 Uhr : ,/T o n Gio¬
vanni " ( 181 —I ) . — Montag , halb 8 Uhr :

„ Stützen der Gesellschaft " ( 182 —11 ) . —

Diev - tag , halb8 Uhr : Gastspiel Jeritza : „ Tosco " .
— . Mittwoch , halb 8 Uhr : Bankbeamten ! und II :

„ Spuk,im Schloß . " — Donnerstag , halb8Uhr :
Premier « : „ Wie man Vater wird " ( 183 —III ) .
— Freitag , halb8 Uhr : „ Madame Butter¬

fly ( 186 —N) . — Sam - tag , halb8 Uhr : „ Wie
mau Bat « r wird " ( 184 —IV ) . — Sonntag ,
halb8 Uhr : Premier « : „ Die Kaiserin . " —

Montag , halb8 Uhr : „ Frau Warrens Ge¬

werbe " ( 185 —1) .
Wochenspielplan der Kleinen Bühn « . Heute ,

Sonntag , halb 8 Uhr : Schnitzler - WildganSfeier :
„ Anatols Größenwahn " ; „ Die über¬

spannt « Persin " ; „ 3 « Ewigkeit Ameu . "
— Montag , halb8 Uhr : „ Morgen gehtS uns

gut . " ( Ab. ) Dienstag , halb8 Uhr : „ 2 : 2 unent ¬

schieden " ( Abonn. ) . — Mittwoch , halb 8 Uhr :

Schnitzler - Wildgans - Feier : „ AnatolS Größen¬
wahn " ; „ ® i < überspannte Person " ; ,J n

Ewigkeit Amen " ( Kulturverbands - Vorstellung ) .
— Donnerstag , halb 8 Uhr : Gastspiel des Theaters
der Wiener Komiker . — Freitag , halb 8 Uhr : Gast¬
spiel des Theaters der Wiener Komiker . — Samstag ,
halb 8 Uhr : Gastspiel des Theaters der Wiener

Komiker . — Sonntag , halb 8 Uhr : „ W i e man
Vater wird " ( Abon . ) . — Montag , halb8 Uhr :
„ M argen gehtg ' unS gut " ( Adon ) .

Der Film

Der verjüngte Adolor . Di « schlimmsten Er¬

wartungen werden von diesem Film des Regisseur »
Jacoby Übertrossen ; keine noch so große und

verfrühte Maihitze entschuldigt den rätselhaft «»
Entschluß , die notorisch « Pleite der Kaffen mit

unmenschlichem Schmarrn zu bekämpfen . Ein Mann
namens Adolar ( Hanns Moser ) hat ein « Frau
( Ida Wüst ) , di«, wie schon ihr Privatnanr « an¬

deutet , doch in der Ehe eben das suchen zu müsse «
vermeint , war nicht mehr da ist . Also erinnert sich
der Verantwortliche Filmmanufkriptfatbrikant an

Woronosf und der BevjüngungSprofessor ( Paul
Hörbiger ) tritt auf den Plan ; waS dann im
weiteren Verlauf der Geschehnisse noch vor sich geht ,

Bezirksorganisation Prag
der Deutsche « sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Mittwoch , den 25 . Mai , 8 Uhr abends

im kleine « Urania - Saal , Prag II . ,

Smecky 28 ,

LiskWonsabeltd
» Nach de « europäischen Wahle « " '

Das einleitend « Referat hält Gen . Dr . Emil

F r a n z e l . Schriftlich « Einladungen erfolg -
gen nicht .

Die Bezirksvertretung .

wird nnr mit Schwierigkeiten entwirrt werden .

Sicher ist nur eines , daß sowohl Schulz als auch

Alexander und di « Trude Berliner ihre

Verflechtungen ausgiebig darst «llen dürfen . Dazu

gibt » etwas Musik von Kollo und daS ganze

» enut man in den Ankündigungen Humar , Witz,

Sensation , mit einem Wort Film . D. - Lg. I

Vereinsnadiriditen

„ ttranta "
Heut «, halb 11 Uhr : „ G e fahren der

Liebe " . Di « eindringliche Handlung des Filmet
vertritt eine ehrliche und klare Aufklärung - Mission .
Ausgezeichnetes Spiel von Bassermann , Tlüwc ,

Schlettow . Vorzügliche anschauliche Trickaufnahmen .
Wiederholung : Morgen , Montag , viertel 9 Uhr.

2 —7 X.

Sonntag , 9 Uhr abends : Wissenschaftlicher
Spaziergang . Die Sternwarte auf dem Laurenzi¬
berg . Führung : Dr . A l t « r . 4 und 5 X. . . ■

Dienstag , 8 Uhr : Urania - Radiobund .

Mittwoch , 3 Uhr : Letzter Kindernächmitwg .
,Kasperl und Schorschl ", Filmmärchen . Dann Lust¬
spiele " und „ Eine fabelhafte Ferien¬
fahrt " mit vielen farbigen Lichtbildern , erzählt
von der Märchentante .

Mittwoch , 4 Uhr : - Besichtigung der Druckerei
„Prager Ta^blatt ". Unter fachmännischer Führung.

Donnerstag , halb 11 Uhr : „ Mit dem Auto

durch Kärnten " . Kulturfilm . Großglockner,
Wörther See üfw .

Donnerstag , 8 Uhr : Urania - Wandevbnnd Kos¬

mos . Ort : Deutsches HauS . Besprechung von AuS -

MDn .
Freitag , 3 Uhr : Gratis - Borstellung für die

Arbeitslosen . Ort : Wran - Urania Kino .

*

Wran - Nrania - Kino .

Hans Albers — Kät « von Nagy kommen und

siegen im Film : „ Ter Sieger " . Ein Lustspiel
voll Schmiß und Lebensfreude ! Wran - Uränia -
Kino . Täglich .

wird vergessen l

Lucorna

Selchwaren der ta . HMNER a Cie. . PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN !

Verlangen Sie in Inder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Firma

HEGNER 4 Cie . . PILSEN

Wer nkht ständig Such « Sommerwohnung
inseriert auf dem Lande für Jom -

inermonate . Preis u. Ort

nicht maßgebend . Schwarz,
~ 1603

SeriGt .
Roman von Stefan vollatscher .
Als er aufkam , war es dunkle Nacht . Durch

daS schnale , eiserne Gitter drang ein schmaler
Lichtschein . ieBürger erhob sich, klopfte nach dem

Aufseher und fragte nach der Stunde . „ Drei Uhr,
Herr Doktor . " Drei Uhr , dachte Bürger , also
noch drei Stunden . Warum sagen mir diese Leut «

Doktor und die Richter nicht ? Ist es der Respekt
vor der Bildung ? Kaum . Sind diese einfacheren
Menschen besser ? Kaum . Denn auch sie helfen ja
zur Organisierung des Mordes , und einer schiebt
di «Schuld auf den andern , der auf den Richter ,
der Richter auf das Gesetz . Ein Höllenbrueghel .
Wie kompliziert doch alle menschliche Gemeinschaft
ist . Aber was geht das mich noch an ? Oh , der

Herr Pfarrer ! „ Guten Tag , Hochwürden ! "
„ Ich komme , lieber Bruder , um Ihnen zu

sagen . . . "

, ^Jch weiß alles , was Sie mir zu sagen
haben . Hochwurden . Ich weiß , daß es Ihre
Pflicht ist , zu mir zu kommen , aber ich habe kei¬

nerlei Bedürfnis nach Gebeten . "

„ Sind Sie so verhärtet , Herr Doktor ? "

„ Verhärtet dürft « wohl nicht das richtige
Wort sein . "

„ Nehmen wir es doch mit Worten jetzt nicht
mehr so genau , Herr Doktor . Wollen Sie so vor

! Ihren Gott treten ? "

„ Wir haben wohl nicht den nämlichen Gott ,

Hochwürden , denn hatten wir den gleichen, er

Iwürde es nicht dulden , daß Sie mich elfen an

diesem Mord , der hier planvoll inszeniert wird . "

„ Darf ich Ihnen wiederholen , Herr Doktor ,

daß Gottes Wege unerforschlich sind , daß aber

jede seiner Handlungen genau bestimmt ist , daß
ein Plan . . . " — „ Und in diesem Plan steht es ,
daß Gottes Stellvertreter bei Ermordungen mit¬

helfen müssen ; ein bequemer Plan , Hochwürden ! "

„ Was gehen denn uns , die Sie so schön die

Stellvertreter Gottes nennen , die Handlungen der

Menschen an ? "

„ Aber Sie assistieren doch an chren gemein¬
sten Verbrechen ! "

„ Wir helfen den Verurteilten und nicht ihren
Richtern . Mich kümnckrt nur Ihre Seele und

gegenwärtig nicht die Ihres Richters ! "

„ Auf dessen Geheiß Si « doch hier sind und

der Sie dafür bezahlt ! "
„ Ich fürchte wirklich , Herr Doktors daß wir

nicht den gleichen Gott haben . Aber welchen im¬

mer Sie hab ^n, er möge Sie trösten und Ihnen
gnädig sein . Ich werde aus Ihrem letzten Weg
neben Ihnen gehen , wenn Sie dies gestatten ! "

„ Glauben Sie mir , Hochwürden , daß cs mich
freuen würde , meinen letzten Weg neben dem

Besten seiner Art gehen zu können . Aber auch
dieser Beste dient doch dem ' Schlechten und dem

Rohen . Ich muß es daher vorziehen , den letzten
Weg ganz ohne Menschen zu gehen , Hochwürden ! "

Der Verurteilte war allein , ging auf und

ab , ab und aus , als sich mit einem Mal der

Raum füllte . Biele Herren in schwarzer Klei¬

dung waren hier und Bürger hörte sich sagen :
„ Ach bin bereit . " Ohne sich umzublickcn , ging er ,
eskortiert durch Gänge , und plötzlich stand er an
der Schwelle . Bor ihm lag ein Hof in Morgen¬
dämmerung , umgeben von hohen , grauen und

schmutzigen Mauern . Ein seltsames Gerüst war

aufgeschlagen . Aha , der Galgen , dachte Bürger ,
gar nicht so schrecklich, wie ich immer dachte . Oh ,
und der Herr Henker ! Jetzt weiß ich/wem der

ähnlich sieht . So sah mein Mathematikprofessor
im Gymnasium aus . Ja , er ist es ! Ich höre
seine Stimme : Berechnen Sie mir den Durch¬
schnitt eines Rechteckes , dessen Seiten gleich stick
dem Punkte des Winkels e plus — um Gotte¬

willen , das ist doch meine Maturaarbeit ! Und
wer sind diese Herren ? Der in Schwarz mit dem

Flor am Zylinder — mein Gott , das ist doch
mein Griechischlehrer . Himmel noch einmal , ich
bin gar nicht vorbereitet , was wird das ? Und so
gehe ich zur Matura ! Ich werde bestimmt durch¬
fallen , mein Gott , hilf mir ! Wenn ich da nur

durchkomme ! Und der da mit dem seltsamen Rock !

Ich glaube gar , das ist ein Talar .
Das ist ja der Heberday und der Talar

stimmt , denn er ist ja « in Priester , aber ich kann

gar nichts in Physik , gar nichts , mein Gott , wenn
diese Prüfung nur schon vorüber wäre , ich habe
ja solche Angsh was wird da noch entstehen ? Wer

greift mich da an und zerrt mich ? Sie , Pedell ,
was unterstehen Sie sich! Ach, das ist ja der

Mathematikprofessor , der mich angreift , der will

mich umwerfen , er läßt mich fallen , er läßt mich
durchfallen ! . . . ES klopfte .

„ Herein ! "
Ins Coupö trat ein kleiner Mann . Durch »

Fenster reichte ihm ein Träger einen schweren
Koffer . Bürger rieb sich die Augen . Die Beine

schmerzten . Schon vorbei ? Alles ? War ja gar
nicht so arg ! Das ist also das „ Dann " ? Ach.
ich bin ja gar nicht tot . Ich lebe , ich habe nur

geträumt . Bon meiner Hinrichtung und von
meiner Matura . Gräßlich ! Aber vielleicht habe
ich daS alles wirklich erlebt und Träume tmr

jetzt ? Denn die Matura habe ich ja wirklich er¬

lebt . Wirklich ? Ist das so sicher oder war auch
das nur geträumt ? Ja , ich erinnere mich: das

Wiederaufnahmegefuch ist bewilligt worden , cs

war eine zweite Verhandlung , ich wurde frei¬
gesprochen und reise nun an die Ostsee zu mei¬
nem Freund , dem großen Dichter , und dann wei¬
ter übers Meer , übers Meer . Aber vielleicht ist
das alles nur geträumt von dem Wiederaus¬
nahmeverfahren und von dem Freispruch , mck

wahr ist mein Traum , den ich sowen hatte ? Wer
kann das alles wissen ? . .

Der Zug rüttelte und ' sauste dahin . Bürger
nahm ein wenig Kölnischwasser urck wusch sich
Stirn und Gesicht . Was sind das da für seltsame
Menschen , mit denen ich fahre ? . Der Dozent sah
sich in dem Abteil um . Ihm gegenüber sqß in

ein « Ecke gedrückt ein kleiner , blasser Mann mit

staÄ hervortretenden Backenknochen . Ein Alltags¬
typus , dachte Bürger , wohl ein Reisender . Der
Reffende war in ein Gespräch vertieft mit eine «
neben ihm sitzenden Herrn . ES war von der Un-

gunst der Zeiten die Rede , die Herren schienen
auS derselben Stadt zu sein und sich zu kennen,
denn sie sprachen viel von . gemeinsamen Be¬
kannten .

Immer wieder ertönte das Motiv : Wie
schlecht die Zeiten seien , wie unmöglich eS sei,
Verdienst zu bekommen , wie die tüchtigsten Men¬
schen posten - und arbeitslos einhergingen , wie

Hunger und Not nun auch schon in gutbürger¬
lichen Kreisen an der Tagesordnung seien . Der
Reisende «rzAflte , daß er kürzlich einen ehemaligen
Fabrikanten , bei dem er vor Jahren bedientet
gewesen sei , getroffen habe .

( Fortsetzung folgt . )
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